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batterie wurd-e aufgelöst uncl anclerv,,eitig eingeglieclert. Tch hatte
die },ufgabe, die tr[elc1ef ormulare über jei.en einzelnen Kamerad-en

auszufül-len, auch uro und. viann zuletzt gesehen. Als Rest blieb ledlg-
lich d"er sogenän-nte Abv,,icklungsstab t zv ciem ich gehörte.
Von C.ort fuhr i-ch nochmels auf Urlaub neich Hause. Als ich rrri-ecler

zurücH<am erv/ar'üete man mieh bereits in Graudenz, clenn cler lYaggon

zur Abfahrt standL bereits bereit. Der Abwicklungsstab wurcle nrrn im
Güterv;agen zur .,tehrma.cht-Abwicklungsstel-l e nach Rud.ol-stadt gefahrerlo
'f.,ü-ec1er quer clurch Deutschl:ncl. Dorb r,rrrcn lecliglich C'ie ausgefül-lten
Paplere abzugeben. Uncl clafü d-ie lange -qahrt eines Wag;gons m:tt fünf
I\[artr. Mit clem selben t:taggon v,urcien wi-r zu unserem zustäncligen E"r-

satztruppenteil- nach Ältenburg / Tln. gefai:ren. I{ier hiüfften i,vir
auf K.urzr:r1aub, vrurcien aber nach Böhmisch-leipa komnand-iert.
Beir:r lla1t machten wir unerleubter lleise zu IIause ftir ei-ne l{acht
Besuch, Ich Iuc1 den Beschlagmeister mit ej-n rrncl cler Zalllmei-ster
fuhr nach Meißen. Di-es wäre uns fast zum Verhängnis gevrorclen uncl

als Fahnenflucht ausgelegt l,rorc1en. Aber nach Erhalt eines Stempels
bej- cler Bahnhofskornmanclantur ging es Oann d-och noch einigermaßen glatt
fn Böhmisch-leipa besuchte mich Eb einige [age.
Nachcl.ero man in Böhmlseh-leipa genügencl I,:;ieciergenesene sowie Rest-
truopen von aufgeriebenen trinJ:eiten Besammelt hatte, v,rurden wir
wiecler in Gütervragen verlaclen. Die Fahrt ging über Dresci"en-tr'riedrich-
Ataclt r wo vij-r Iängeren Aufenthalt hatten. Ich bekam allerclings
kej-ne Erlaubnis für e.i-nen Kurzurlaub. Die Fahrt ging d-rreh Cossebaude,
wo ich am frühen Ltlorgenledi-glich clas Licht in unserer ',,';ohnung in
öer Eichburgausmachen konnte. Uncl r,ariecter ginE einmal- clie Fahrt quer
durch Deutschland. Nörc1lich Flensburg r',rurden wir ausgeladen.
Nach einigen Zwi:rchenstationen bezogen rr,,ir .-lpartier in Steinberg-
kirche. Iller sollte r,riecler eine neue Einheit aufgestellt werden.
Zunächst trr,rar ich Schreiber bei cler Regimentsstabsbatterie. Aber mei-n

alter Hauptv'rachtmeis,ter forclerte mich zu si-ch, cler $. Batterie aJ:1.

Seit Gruppe bej- Graucl.enz r',rar ich zum Unterof [izier beförclert worcleno

Dieser Dienstgrad- vrar für die schießend.en Batterien vorgesehen. Nach

meiner Meinulg v,rar jed-och cler Dienst in ej-ner Stabsbatterie', so wie

ich ihn ausführte, vresentlich verantwortungsvoll*.
Trotz aller Unbil1 d.es r.linteruretters, Öer stäi::cligen Bombenangriffe,

des unregelmäßigen Bahnverkehrs uncl cler Erlangung einer Reisesoncler-

genehmigungr es v,rar ja Dezember 1944, besuchte mich Ev eine '';ioche d-ot

Dies gab Seh,,rierlgkeiten mit dem dortigen Regimentsadjutanteno

Aber d-er llau,rctmann d.er Regi-mentsstabsbatterie deckte m:lch in jed-er

\ye j-se o bis Ev abreiste r:nc1 ie h zttr g.Batterie nach Gri.inholz Bin8.
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Noch in sleinbergki-rche mußte j-ch d.en lieihlachtsmann in cler Ba'tterie-

weihnachtsfeier unÖ auch in einem Bauernhaus spielen' Bei d-er

Batterieweihnachtsf eier hatte ich clie Genugturrng, clem Acljutanten
cles Regimentesbeim Vortreten vor clen t:leihnachtsmann d-ie ndr amge-

tanen Sehikanen zv entgelten. Er hat vergeblich nach ciem Solclaten
gefahnclet, der clen l{eihnachtsmenn spielte.
fn G1ürd:a\z erfuhren v,rir von clem grausamen Bombenangriff auf DresCen.
Ich blieb im Ungev,,issen über all meine Angehöri-gen.
End-e Februar kamen rnir danl:- z:utt Einsatz im Raum Guben - Cottbus.
Ich erlebte clen grausamsten Iftieg bei Guben-Cottbus ul'd. clie Kessel-
schlacht um Halbe - Teupitz. So schlimm hatte i-eh clie Kämpfe in cler
Normand-ie nicht erlebt, obwohl ich d-ort auch Berührung mit den
Amerikanern hatte. Hier aber stieg man förmU-ch über Iote. Vervn:nd-e-
ten, clie un Hilfe baten konnte man nicht helfen, da man selbst
keine Mittel clazu hatte trncl stets in Gefahr war. .Lm 25. April 19+5

versuchte ich, getrennt von mei:ner Einheit, mich aus clem Kessel
clurchzuschlagen. In ftinf [agen uncl Nächten, immer d.en Schießereien
nöglichst 3.ns ct"em 1:ege zu gehen, gelangte ich am 1Vlorgen cles 1.Mai
ln clie cleutsche Hauptkampflinie bei Borkheid-e nalre Potsd.am..

0bvuohl man mich hier vriecler einsetzen wollte, [suchteil ich meine
Einheit. Von c1e-r' v,rar allerd-ings keine Spur mehr zu fi-nc1en.

SchließIich schloß ich mich ei-ner[Kampfgrupperr an , clie sich inmer
vreiter absetzte. über Burg b.Magdeburg lancleten vrir schließlich in
tr'i-schhaus€rlo Am 8.Mai u'urclen wir vor versammelter Mannsehaft befragtr
wer noch weiter gegen RußIancl. kämpfen v;olleo Ein einziger Mann trat
voro So wurclen uii-r am frühen l/lorgen cles 9c Mai über einen leichten
Brettersteg an der zerstörten Brücke bel Tangermünoe j-n ameri-ka-
rrische Gefangenschaft geftihrt. Amerikaner nahmen uns jenseits cler
EIbe i-n Empfang, Die I/affen v,,nrden auf einen großen Haufen geworfen,
aIles C.urcheinander, von d-er Panzerfaust, dem Karabiner bis zu clen

Pj-sto1en. Und- clann begann clie Durchsuchung. Die v,rarmit ej:rer wesent-
lichen Erleichterung cies persönlichen Eigentums verbunclen. Uhren
v/a-ren bevorzugt, aber auch Füllfeclerhalter uncl vias sonst bege hrens-
vrert schien, i,vechselte den Besitzer. An Gepäck hatte ich lecliglieh
noch Brotbeutel, Eßgeschirr und- clie i\rielcietasche ln cler ich eine
Kartei über meine Kameraclen mitführte.
D;rch Tangermüncle marschierten wir nach clem I'lugpJ-atz nahe Stenclal."

Beim l.,.{arsch clurch Tangermünde warfen uns lrauen noch Bonbons z'oo

Die amerik, Söldaten hinderten uls j:,c1och, iLiese aufzuheben.
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Auf clem l'lugpl.atz r wo rvir kampierten, stanclen noch unsere Jagclf}ug-
zeuge, vollkoümen intakt, getarnt. Sie \,,,aren $regen [reibstoffmangel
n-icht melrr zrm Einsatz gekonmen. An Verpflegung war hier nicht zrr
d-enken. Ich hatte jecloch noch östlich cler El-be aus einem Vomatsv/a.gen
mein K6chgeschirr mi-t Zucker gefülIt. Vor nunger aß ich clavon.
Danach habe i.ch vor Durst Qualen ar.rsgestanclen, clenrt es gab auf dem

-u'1ugp1atz für uns kein Viassero ldach zwei Tagen vrurclsr vrir in offene
tr{agen vertaclen r:nd- lanÖeten in dem .0.uffanglager Kalbe an d.er tviild-e.
4o.ooo ivrann waren hier als utefangene. Aus amerj-ka:rischer Militätr-
verpflegung erhielten urir kalte Kost, ei-n ffiinimum an lebensmitteln.
iltlasser brachten Eauern in trVasseruragen herein. l'üir 1a€en auf freiem
l'eld- mußten etli-che Ger,'.'itterregen ü.ber rrns ergehen lassen, denn
kaum einer hatte noch eine Zeltplar. Ein ehemaliger SehüIer von mir
erkarurte mich clort r er schloß sich mir a.r:r.. Von hie:r vnrrclen wir auch
iriecler nach einigen 'ragen verlacLen in offene illaggonso rei Rothensee
in cler }trähe liagclei.rurgs v'rurd.en vrir von Negern in l,hrs verstaut.
Stehenci. in drangvoirer Enge schichteten u-::s die Neger ziemlich rück-
sichtslos ein. So ging es in rasencler -u'ahrt Curch Magcleburg bi-s in
ein ehemali-ges Reichsarbej-tscti-enstlager Gunsleben I(reis Oscherslebeno
Das L,ager wurcle später von clen Englänclern tibernommen. Sle gewälrten
uns sogar ilAusgang" auf Ehrenviorto Im nahegelegenen 'u',8kersleuen.
vn:rc1en wir einige 'rage in cLer .landrvi-rtschaft zum Rübenverziehen
eingesetzt unct ernierten z:usatzkost, di-e vilr bitter nötig hatten.
Aber auch hier v.'ar unseres i:lei'Dens nicht a11z:u lange. Im l'ußmarsch
ging es nach Magcleburg. Im loitevüerk lagen vri-r auf clem Zementfuß-
ooclen und. warteten aur C."ie Entlassurs.g, zumal rms Offizi-ere verhörten.
Als es jedoch hieß, c1.ie Hussen vnirclen clieses trebi-et besetzen, ver-
frachtete man rrns in l,k'a,rs verla.clen ins ivmnsüürlager in cler ltine-
burger Heide.
Hier war clie verprleg'ung unternr Existenzminimu:r. Gltlcklich, wer an
cler Küche Kartorreischalen ergattern kormte, bezw. rr\ier zum Kartoffel-
schäl-en korrurranoiert ,J,nrd.e. Uiese ttartoffelschalen vrurden d.ann auf
erhitzten Steinen geröstet. Al-s .,,renrrmaterial C.ienten Kiefernzapfen
r:nct kieine Astchen, clle jecloch auch erst von clen hohen Klefern
gehort wercten. urußten.

-U.ls sprach sich heru.rl, d.aß ln cler Ostzone wohnend.e nieht entrassen
srurden. So gab j-ch verr,vandte in G6s1ar an uncl i,','llrcle zum ba.u.ern-, ca
cl-iese oevorzugt entlassen uru.rden.
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Mit lkv,r vn;rd-en lvir zr.rnächst 'ois ,,raunschwei6 u:rci anschließend.
nach uoslaf Deför,clelt. Hier übernahur urrs oas Ar'..,ertsaut. Ltosla.r

hatte jecloch keine frej.e Arbeitssterte ureirr j.lu ixartenbau. So verwj-es
marr uns, mic-tr rrnd- meinen ehemali-gen senüier, nach Schlaclen im tIarz.
Ich kam beiru uemüsegärtner -org:leier rrnter, der Kameracl bei ei-nem

an-cleren uärtner. Ich hatte walrscheinJ-r-crr clas oessere lJos gezogeno

End-e November, Dachcleu j-cn ,iieine neu aufgenommenen ueschäfte a1s

Fitiale d.er -tlürma 'Iescnencl«.rrrr abger,';ickelt hatte, trat ich d.en SIeg

in d.ie tieimat a.r:l-. au ruß oj-s iliasserleoen, per aW erst ois naloerstadt
r:nd- clann p€r uuter\',ragen üoer t eipzig in Hichtung Dresclen.

Es 'näre nocfl iuancnes unct vieies aus cti-eser rviilitärzeit erwähnensv,,erto

Doch es viürcre zu weit fuhren. Daß ich ohne Schaden aus cLiesem

nörd-erischen \resürrerren zurückgekenrt irin, d.afür bin icn vrjrklich
d.ankoar unct es scneint mir im.nrer wiecler wie ein llluncler. ltr/ar ich
d.ocn an einigen urerrnpun"kten ei-ngesetzt. fch erwäline nur noch eiruial:
St.rro, §or:rdevat-vire, -u'ataise-Argentanr clie DrennpunKte cer
rnvasion, den .:orlluerrsrlgrirr -eim Uberga:rg über clj-e §eine cei
grand.-{;ouronne uncl schlleßrich noch t uben - wottous uncr oer -nessel
oel nalbe-teupitzo

uie l{reuz- unct Qu-emarrrten:
aiten-urg;/'th. :rankreich sretaglLe - Ita.lien \regeno r.;rerrrtäe raraze,
Der:eerlark - Lxboel, i:tankreich - matftal §totlazaire, rnvasionsrront,
ttückzug nach .ueutscn].ancl-, urrutp!-re ,lel- \rraud.enz lg]-en, ,röhuriscfi-
.rreipa, Steln.,ergliircne,.,€a -u.IeIrSoi-I.Ig e \r1]uefl-vottuus, näiue-teupitz o

r.rertir}6elrsu-trärt uej. rangerllrütld.e . (i'11]as-Levells §räged-ebur8, -tiofrSteriagef.
&h.ttassun6.
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Es ,",,,s1'"n ju,-::gere Berufskol-Iegen, die mich baten, meine Erinnerungen
über meinen Beruf einmal- festzulegen. So kam es auch, daß ich
auch über meine Lebenserinnerungen überhaup-b schrieb.
fch will versuchen, clie persönlichen .Erinnerungen festzu]:aJ-ten.
Allerd-ings bezweiflö ich schon am Beginn, ob es mir geli-ngen wircl,
wirklich alles Interessante auch chronologi-sch richtig aus clem

Ged.ächtnis ni8$äus chrei-ben.
Christa Johannsen hat in clem Buch rrivlenschen und. Stäc1te" mej-nen

lebenslauf kurz skiziert. Sie Bchreibt;
ftFritz Haenchens Vater fiel während- cles ersten i'/eltkrieges und. ließ
seine Frau unversorgt mit zvrei Kinclern zurück. Fritz Haenchens
l/lutter v'ral B]ümenbinclerin unö eröffnete in Dresclen ein kleines
Blumengeschäft. -r?itz Haenchen besuchte öie Oberrealschule bis zv:.
Unterprimareife, dachte nicht d.aran, sich als Banklehrllng am

ft>ekulati-onsfj-eber d-er Inflationszeit zu beteiligen wie viele seiner
Altersgenossen, sonclern wurcle d-as Gegenteil clavon, nämlich Gärtner-
lehrling. Das spricht einerseits für seine eigenrvillige Gn:nclhaltung
und künclet anclerersej-ts von seinem Sinn für übergeorclnete Werte.
Er absolvierte clie Höhere Staatslehranstalt fijr Gartenbau j-n Pillni-tz,
wurcle Gartenbautechniker, Dj-plom Gartenbauinspektor, encllich lehrer
für Garienbau. In d-en scht"eren Jahren der äirtschaftslcrisen, Staats-
banicrotte und Arbeitslosenschlangen vor clen Arbeitsämtern erhielt er
stunclen weise Anstell-ung an d.er Berufsschuler so daß er lm Geschäft
d.er Lrlutter half.
Seit 197+ wj-rkt er - einige Jahre d-es zv,reiten 'i.ieltkrj-eges ausgenommen-

in der Firma Teschenclorff. Er hat an cler [echnischen Hochschu]-e einen
trehrauftrag für Obts- uncl Gartenbau innegehabt. Er hat im Arbeitskreis
'rRosentr d"es I(ulturbuncles v;ertvolle Arbeit gelei-stet. Er hat seine
Elrrenämter als gesellschaftliche Verpflichtungen betrachtet. Er spricht
von Vorlesungen, d.ie dazu führen sol}en, in den Jugencllichen liebe
zur Natu-r rrnd" clamit liebe znm Frieclen aus Achtung vor dem lehen zu
erv,reeken. Er spricht von seinem Hauptanliegen d-er Vielzahl solcher
Vorlesungen, d.j-e er gelesen hat :d.en Naturschutzged-a::ken praktisch
zu förclerntt"
Damit wären meine Tätigkeiten kurz umrissen. Vüem es genügtr o&g hier
aufhören zu lseneo Tatsächlich ist clerlieg aber nicht so glatt gelaufer
Zum ancleren ist jedoch nehr zu berichten und- manches ausführlicher
zu sageno Al-s Christa Johannsen d-iese Zeilen schrieb, wa.r meine
berufliche [ätiskeit noch nicht beencleto
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Ostern 1925 verli-eß ich ciie Oberrealschule Dresclen-Johannstad.t mit
Unterprimareife, 0.h. ich ,rnrrcie von Obersekuncla nach Unterprj-u.areif e

versetzt.
Bei d-er -u'irma Felix Geyer in cler [raubestraßey'Ecke l{ofmannstraße
(Wafre Altenberger Straße)begann ich meine Gärtnergfllehre. tr;ell ich
t'höhere Schulbilclung[ hatte, brauchte ieh nicht clrei sond.ern m:r zvrei

Jahre lernen. Dafür d.urfte i-ch aber die Berufsschule nicht besuchen"
So mußte ich mir öas d-ort vermittelte iriiissen von meinem lehrkam.eraden
aneignen. Daß clies nicht geracle viel war, muß wohl nicht besonciers
erwähnt vrerden. [rotzdem bestancl ich dann d.en Abschluß mit tfsehr guttt
uncl rrrar cler zureitbeste Lehrling Sachsenso

fn meinem lehrbetrj-eb vrurclen all-e Zierp,flanzen herangezogen, die für
d-en Verkauf im L,adengeschäft benötigt vinrcl.en. Dies viar ein umfang-
reiches Sorti-ment, vom Schnittgrtin, Cyclamen, Gloainien, Pelargonien,
Begonien, Stiefmütterchen, Chrysanthemen, Hortensien, Azaleen,
Kakteen, Orchicleen, Poinsetti-en, Sornmerblumen, FlieCer-, Maiblumen-
und. Blumenzvri-ebeltreiberei. Aber auch viel KübeI mit Dekorations-
pflanzen, sogenarnten Neuholläncler, auch Lorbeer waren zu pflegen.
Sie vu.urc-en ftir Dekorati-onen i"n clen Blasei,vitzer Vi-l-Ien zu Ki-nd.taufen
uncl liochzeiten, selbst zu Premieren in ci-en Klnos benöti6t. Wir stellter
sehr gern Dekorationen, weil clann meist Trinkgelci-er anfielen. Ytrurcie

uns Kaffee rrncl Kuchen. angeboten, so waren wir nicht sehr begeistert.
Geld. v/ar uns meist lieber. Dafü-r kauften wir i-n cler Konclitorei
Pad-elt Ecke Hofmannl'schandauerstraße frischen Sahnel<uchen.

Dle Gärtnerei besaß nur v/enig Freiland. Einen großen Teil hatte man

kurz vorher an clie Post verkauft, clie clort clas Posta.mt 21 emj-chtete.
Frühbeetkästen, 11 Gewächshäuser uncl etliche sogenannte Dresöner
Japans zum Über,,'rintern cler Dekorationspflanzen v/aren clie Anzuchträume.
Das lactengeschäft befancl sich am Altmarkt im Alten Rathaus, neben d.er

clamali-gen löv,'enapotheke. Heute Altmarkt Liestseite Ecke Thälma:r stra-Be,
ungefähr am Kunstsalon. Es war eines der führenclen Geschäfte Dresclensr
Der [ransport cler Pf1a.nzen zum Stacltgeschäft erfolgte mit cler Stra-
ßenbahn. Die Pflanzen l,rurc1en in besond-ers clafür gee.rbeitec Körbe,
d-ie so breit rj-raren, daß si-e gerad-e noch i-n clie Einsteigöffnung d.er

Straßenbahn paßten, geste11t. I{i-t Hanclvragen vrurden sie zlJt Straßen-
bahnbeförd.ert. Mitunter fuh-t ein illaufmäd.chenrr aus C.e m Geschäft mit.
Sonst erfolgte ein Anruf , soba.lcl d.er [ransport abgefertigt v'rar, clann

vrurd.e d,er Korb am Altmarkt clurch clas d-ortige Personal abgeholt.
Bezahlt rnn-rrcle Oem Schaffner, d-er auch beim Eln- uncl Auslaclen behilf-
lich l"ri/ar.
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Als lehrling erhielt i-ch monatlich 1o"--M Mein Il{itlehrling erhlelt,
wemL er Sonnatgsclienst hatte und- clen Katzenstall säuberte, noch
eine Mark extra. Mein lehrchef hatte eine Siamkatzenzucht.
Der Begri.incler der Firma Felix Geyer lleß sich j-n d.er Gärtnerei m:r
selten sehen. Er war meist j-m Geschäft am Altmarkt, vi/o auch d.ie

Schwiegertochter lissy G. immer tätig u/ar. fm Betrieb vrar melst der
Sohn trTilliam Geyer tätig.
Der Betrieb vrurcle 19+5 vö11i9 zerstör-b uncl nicht vriecler aufgebaut.
Die lrbeitszeit betrugvon Montag bis Freitag tägIich 1o Stund.en.

tr!ühstücks- uncl Vesperpause je 1/2 Stt:nde uncl 1\tllttagspause 1 Stuncieo
So war man 12 Stunoen im Betrieb. §onnabencls wurcle von S llhr bis
15 llhr gearbeitet, also 8 Stunclen. Aber nicht genug clamit. Al1er zvtei-

Eochen hatte man Sonntagsclienst. Dieser begann ebenfalls um 5 Uhr uncl

endete je nachclem welche Arbeiten zu bevrältigen waren. Meist dauerte
es länger al-s an Y,Ierktagen. Überstuaclen, Sonntagsd-ienst wurclen nicht
etvra abgefelert oder honoriert. Auch für uns lehrlinge gab es keinerlei
Sonclervergütung. Vfir mußten ja froh sej-n, eine Lehrstelle gefu:rd-en

zu haben.
Die Gewächshäuser v/aren für uns lehrlinge eine besonclere P1age.
Die Gewächshäuser wurdenr üü Heizmaterial zu sparcen, und- clamit sie
nicht zu sehr ausk'üliIten, abend-s mit Brettern zugecleckt ocler im
Sommer mit cliesen schatteiert (Bretter mit Zwi-schenräumen verlegt).
Diese z.T. über 4 m langen Brettcr mußten so gewippt werden, d-aß

sie in die ri-chtige Lage kamen. tr'/ehe, man hatte d.as Pech, daß ein
Brett rrnter d.ie obere Querleiste 6"9 Geri,rächshauses kam. Dann rutschte
es unwej-gerlich in d.ie Scheiben und- es gab Ssherben. Dies becleutete,
öi-e neuen Scheiben nach Feierabend. wied.er einziehen ocler falls es
bereits zu clunkel rar d.ies am frei-en Sonntag nachzuholen. Auch clie

-prühheetkästen vrurclen mit Brettern abgecleckt. Dies becleutete lange
Zeit in gebückter Stellung zu arbeiten.
Trotz a1Ier Beschv,rerni-sse 'nd. d-er langen Arbeitszej-t hat m:ir clie
Arbeit lm Zierpflanzenbetri-eb viel Freud-e gemacht. lernte man d.och

auch hier wirkliche Pflanzenbehancllung zum Untersehied. von d-er

Baumschule. fm Zierpflanzenbetrieb kommt es mitunter tatsächlich auf
d.ie L{inute &Dr vrann öie einzelnenPflegearbeiten ausgeführt werd-en müss

Auch die Strebel- und Höntschkessel mußten urir bed,ienen. Das d-rt
Erlernte hat mir später sehr viel geholfen.
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Die Arbeitsmethoden viaren zu ZeLten mei:ler f-,ehre nach heutigen
Erfah::ungen d-och noch mitunter recht arbeitsauflvend.igr 1,lienn auch

exakter. Sohwierigkeiten traten bei clen Pflegearbeiten auch d-eshalb

auf , r,vell j-n einem Gevrächshaus vj-e1erlei Fflanzenarten kultiviert
v,rlriten. So mußten mitun'ber nur einige Stellen gespri-tzt od.er Bchattiert
wercr-en. Die Schäd.lingsbekämpfung erfolgte lediglich durch Verbrennen

von [abakstau-b. Sleckli-nge mußten nit einem sehr scharfen l{esser

unmittelbar unter cler Noclie geschnj-tten werclen. Die Blätter wurden

stark eingekürzt. Und wehe, cler Schnitt vrar nicht exakt Senug aus-
geführt od-er clas L{esser nicht scharf genug. für jed-e Pflanzenart
wurde ei-ne besonclere Erclmischung hergestellt, cli-es auch noch ftir clie
jevreilige Umtopfung in clie nächste Topfgröße.
Die Grundlagen cler verschj-eclenen Flrd-en waren Kompostercle, Sanc1, lehm,

lauberd.e, lTacleleröe, [orf ; Kuhdung oder Jauche ri,rrrcten zugesetzt.
Bei clen Glosini-en vrurdlen C."ie [öpfe vorm Eintopfen innen mit l(uhdung

eingestrj-chen. Das Gießen der einzelnen Pflanzen mußte gafiz exakt
erfolgen. Jecler Topf mußte einzeln je nach Abtrocknun€jsgrad- mit einer
klej-nen Kanne gegeossen werclen. Der Sehlauch clurfte lecliglich fürs
Frei-landrrncl d.ie Dekorationspflanzen in großen Kübeln verviend-et werclen.

Das l-,üften cler einzelnen Häuser ocler Kästen wurcle auch je nach Besatz
zu unterschiecllichen [erminen d"u:'chgefüh-rt.
-über clas Abzugsl-och d-er Tontöpfe vmrcle erst ein [onscherben gelegt,
clarüber eti.,,.,s Sancl u::d erst clan:r konnte clas eigentliche trinpflanzen
geschehen. Als Pil.rierkästchen vn rC-en gebrauchte Bücklingskistchen
verr,,ienclet. Diese mußten voher im Kessel erhitzt und. l-eicht angekohlt
v,'erden. Di-es bed.eutete, d.aß cler lrehrlingstund.enlang vor cler offenen
Kesselöffnung: stand" uncl mit einer §roßen Zange d-ie Kistchen übers
Feuer hie1t.
Neu urar seinerzeit clie A:ov,rend-r.rLg von CO2 - Begasrrng, nach kof oReinau.
Dazu- gab es besond.ere Öfchen rrndr Briketts. Diese Öfchen r,,Iurcien abend-s

in Betrieb gesetzt rrncl verblieben über Nacht in clen Häusern. Ein
gtinstigeres'.dachstr-rmsergebni-s Oo11 c1er Effekt gevresen sein.
Im November v;u.rcie im Gfoßen Garten laub gerecht. Dieses wurdre als
T'iinterschtttz auf d.ie Japans bezwo um Oie F3ühbeetkästen gepackt.
Im Frühjahr v.urc1e es dann zu Laubercle verarbeltet.
Als Belegschaft viaren ein Obergärtner, zu,ei Gehilfen und. zr,irei

lehrlinge tätig. Dj-e Gehilfen ( jetzt Facharbeiter genannt)

erhielten ei-n Stuncienlohn von -.42 bez,o,t. m -,48 M.
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Als ich ausgelernt hatte v,raren noch ci-ie Zeiten d.er rrlirtschaftskrisen
uncl Arbeitslosigkeit. So v'ra-r es sch.rver ei-ne Arbeiüsstelle als Gehilfe
zu erhalten. Durch -sürspre.che eines bei Otto trIiilhe1m Stein beschäf-
tigten Cbergärtners, cler nebenbei bei mei-ner Lfutter clie Binclerei
erlernen r,vo1lte, kam i-ch d-ort unter. In cler T.,andLschaftsgärtnerei
und. d-er sogenannten Baumschule sie n,ar lecliglich ein größerer
Einschlag- und lagerplatz- fano ich Arbeit und konnte manches erlernen,
was j.ch fü.r melnen eigentlich späteren Beruf benötigte.
Hart sind mir noch dje ersten Tage meiner lanclschaftsgärtnerischen
[ätigkei-t in Eiinner].rng. Am loschv,'itzer Hang , z'tf,irl Weidnerschen
Sanatorium gehörig, mußten urir einen [ennisp:--atz bauen. Dazu mußte ieh
d"as Packlager (größere Graaitsteine) mit einer llolzschubkame über
stei-labfallencle Holzbohlen fahren. Es l'rar mehr ein Jonglieren, d.errn

von d.er Last v,urcle i-ch nach unten gezogen. Zu c1iesem Tennisplatz
gab es keine Zufahrt, diese befand sieh oberhalb d.es d-azugehörigen
Gebäud.es. Dazu branrite auch noch clie Sonne auf cliesen Südhang.
AIs Erleichterung rralurfterr ich dann, nachdem ich clie Stej-ne geschafft
hatte ( ocler sie mich) , mit cler Ramme clieses Packlager f estrammen.
Dieser Einstand. hätte mir cU-e ganze lanclscheitsgärtnerei verekeln
können. Nach Fertigstellung d.ieses Platzes vrurde ich einem ancieren
lVIeister zugetei-lt, bei iterrr ich rvirkliche landschaftsgärtnerische
Arbeiten, lTeuanlegen von Gä.rten u:ec1 auch Fflegearbei-ten kerurem lernteo
Mitunter erfolgte meln trinsatz auch in cler sogenannten Baumschule.
Allerd-ings \ryar d-ieses eine Jahr cloch recht r.,.renig um sich umfassencle
Kenntnisse für d,ie spätere haxis alzueignen. Daß Otto 1,Vilhe1m Stein
in späteren Jal:ren zu meinen Freundren zäh1te, soll hier nur nebenbei
erwähnt sein.
Diese Berufs.sparte hatte den Vorteil cler geregelten Arbeitszeit mit
+B Strrnd.en wöchentlich. Auch Sonntagsd.ienste vvaren keine erforclerllch.
So konnte ich in diesem Jahr mich mehr meinen sportlichen Ambltionen
clem Rudern uncl Skilauf vd-d-men.

Die Entlohmrng ih der land.schaftsgä;rtnerej- lag bei -.52 IvI Stunclenlohn.
fch hatte Interesse so sch:relI a1s möglj-ch clie weitere Ausbllclung
voranzubrei-ben. l,rleine Bewerbung bei cler rrlIöheren Staatslehranstalt
ftir Gartenbau[ in Drescterr - Pillnitz wurd.e nur beclingt angenommen.

Mir fehlten noch Praxisjahre um sofert j-n clen zweijlllrigen L,ehrgang

aufgenommen zu weroen. Normalerr,',eise hätte d.ies erst Cie Absolvierung
des lij-nterlehrga.nges erford'ei't. Aufgrund meiner Zeugnisse rn'urÖe ich
a1s Gasthörer aufgenommen mit cier Bed-ingung einer Reüfung naeh Öem

ersten Senester.
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Ohne d-iese gefordLerte Prüfung wurc1e ich stil-Ischvreigerrü. in clas

zwei-te Semester übernommen. Viele Vorlesungen begarrnen mit einem
''Jissensstoff , d-er mir bekann-b i,riar. Di-es verführt ja so leicht, si-ch
mit anclerem z:ubasehäftigen. Es gilt jecloch, den Änschluß nicht z\t
verpassetlo [rotzoem ha.tte ich es ni-ch.t gar.z leicht, c1a ich zuminclest
in'ährend- cler Soirrmersemester wei-terhin zu Hause wohnen bleiben mußte.
Dies bedeutete eine alltägliche Rad-fahrt von lTeugnrna bi-s nach Pillnitzi
imcl zu-rück. Dies trr,iär älr.s Ersparnisgrünc1er. erforirerlj-ch. Außerclem

konnte ich noch zu Hause mit arbeiten. fn den beiclen i'.'intersemestern
wohnte ich in Hostervritz.
\Tährend. in clen beiclen ersten Semestern allgemeinberufliche irächer
gelehrt vnrclen, i,,üaren ctie letzten Semesi;er spezialisiert in Erv,rerbs-
gartenbau rrncl Gartengestaltung. Von Anfang an hatte ich mich fi:r clie
Gartengestaltung entschied en.
In der Unterstufe unc1 Oberstufe mit jeweil-s zwei Semestern vrurclen
insgesamt ca 4o Fächer gelehrt. Die !.'ochen-bage v,raren d-am.it u-nterrichts-
näßig voll ausgelastet. An cLen rrn'ber:richtsfreien NachmittagenrFreitag
uncl Sonnabencl vi'aren meist Exkursionen odLer prakti-sche Übungen festge-
setzt. Ftir ein eigeries fntensivstucl.ium verblieb kaum Zeit.
\Tälr-rend- cler Semesterferlen v,urclen Studienreisen veranstaltet. fch
nahm. in clen ersten Semesterferj-en a:r einer d-es Ervierbagartenbaues telI.
Zur Aufbesserung meiner Fi-nanzen half i-ch rvährend" cler Ferlen und-

sonntags j-m Geschäft der llutter ar-r.s. Trotzirem blieben noch Zeiten für
'JandemuCerfahrten odrer Raclfahrten, im \Yinter zum Skila.uf .
Vom Unterrlchtsstoff cler Dozenten Prof .Schincllerr Bincl.er, Kniese,
Kammeyer uncl Prof .Gläisberg habe ich wohl clie vuer'tvollsten Kenntni-sse
vermi'btelt bekommen.

Das Zensurgnergebnis v,rar lecligtich ein gu-ter Dur:chschnitt. Es hätte
vrohl besser sein kön:rcn, lyenn ich auch l'ährenc'i d-er Sommersemster in
Pillnitz gerrchrt hätte. Aber auch C.ie gesellschaftliche Ablenkung
öürfte clabei reitgespielt haben. fn Pillnitz bestanöen ,c1rei stud-entl-
sche Vereinigungen. Dies r.r,aren einmal iie beiclen farbentrr.:gencLen
Verbj-ndungen, clie rrllortanj-att -grün-rot-go1c1- unc'l d.ie nArminia"

-grtin-vreiß-schviarzo Außerdem bestancl clie trGlline Schartt, ulelche clie
mej-st aus d"er Jugend.belegung u-nd- ffand.ervogelbev'iegung l(ommeniLen zu-
sanm.enfaßte. Obvrohl ich mich entsprechenci meiner jugenÖbewegten

Vergangenheit ztt I'Grünen Sthar" hingezoge.n füh1te, trat ich d-er
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trArminatr bei, cler mei-n inzvrischen gewoulener Freuncl Theo lubbers
berej-ts angehörte, So bekanen rryi1' als Unzertrennlic.he die Biernamen
ttCastor unc1 Po1lux". '',,iir beid.e hielten trotz allem noch regen Kontakt
zur Schar. Auch heute noch bestehen Verbi-nclungen zu den alten FreunCen
cler Arminla, aber auch aus cler Schar. Und y/enn wir uns heute a1s
ehemalige Pillnitzer ireffen, kennt man keinerlei Unterschiecle mehr.
Es ist jed.esmal ein großes Ereignis, rr/em'r. sich clie Ehemaligen treffen
und. jeweils )o bis über 1oo Personen sj-ch zusammenfinclen"
AIs ich 197o mein Stud-ium zun "staatl. gepr. Gartenbau-technikertr
beend.et hatte, schrieb ich mlr clie Finger l'vu.nc1 nach einer entsprechenclerr
Anstellu.ng. Deutschlancl befancl sich noch immer in cler riirtschatskrise
nit Millionen Arbeitslosen. Später r,,,u-rcte mir auch erst bevrußt, dd
clie in clen Zeitungen ausgeschriebenen Stellen meist schon besetzt
v/aren, bevor clie Anzeigen erschienen. Beziehungen war aIIes. Uncl c1i-e

hatte ich nj-cht. Da ich keine Stellung fanä., entschloß ich mich
kurzerhanci noch clen Seminarleiirgang mit clem Ziel cles Gartenbaulehrers
ztt absolvieren. Dies becleutete lecliglich noch ein Semester. Stud.ium. fch
muß allerciings gestehen, daß dj-es wirklich Stuclium becleutete. Auch
clieses Semester wurde mit Erfolg bestanden.
ITun mußte ich ja auch währencl d-ieser Zeit fiir meinen Lebensunterhalt
beitra.gen. So arbeitete j-ch eben bei meiner Mutter im Geschäft und,
begann aIs Gartengestslter uncl lanclschaftsgärtner miuh selbstä::d-ig
zu machen. Es gelang mir auch einige Kunden zu ger,'rinnen für Pflegearbeit
beiten uncl auch einige kleine Aufträge für Neuanlagen konnte ich
erhalten. Ftir anclere Gartenausführencle fertigte ich Pläne rrncl Kosten-
anschläge art. Da ich aber sehr bald auch noch elnige lehraufträge
erhielt, über clie an and-erer Stel1e berichtet wird,, brauchte ich
zeitweise cloch ab uncl zu Mitarbelter. So v/aren es u.räo auch zwei
ehemalige Pillnitzer, cli.e ich beschäftigen konnte. Der ei-ne v;ar
später Fried,hofsinspektor in Dresclen, cler anciere selbr,täncliger Gqpten-
gestalter i-n llannover.
Sobald als möglichmelclete j-ch mich zu der seinerzeit zv",eiten Staats-
prüfung a:l, clie ich 197+ bestancl uncl nun d"en Titel rrstaatlich clipl.
Gartenbauinspektor" führen clurfte. Diese Prüfung uncl clie Absolvierung
d"es Seminarlehrganges waren clie Voraussetzung zDr Zuiassung zvr
Prüfrrng z:um trstaatl.gepro Gartenbaulehrerit. Diese Prüfung bestancl ich
1915.



B5

Im Dezernber 197+ trat ich zrrnächst nur unter Vorbehalt in üLe

Firma Vi-ctor [eschend.orff ein.
Mir vrurd-en al-Ie Yfege geöffnet um mich in alle Teile cles Betriebes
einzuarbeiten. Verständ-lich, daß es Schwieri-gkeiten mit d-en älteren
eingesessenen Mitarbeitern Babr d-ie sich nicht gern in ihre Ärbeits-
gebiete einbllcken lassen wo1lten.
Der Betri-eb hrltivierte a}le für eine Baumschule erford.erli-chen
Pfllanzenarten heran. 0bstgehölze in aIlen Stammformen und- auch
c1j-e seinqeit noch gefragten trKirnstformen[ wj-e Paltmetten, U-Formen;
Rosen, ZiergehöLze, A11eebär:me, Koniferen, Stauclen uncl Dahlien.
Zum Cossebaucler Hauptbetrieb gehörte clamals noch clas Gut in lllahnitz
bei lommatzech, sowie Pachtlänclereien in cler Nähe Cossebaudeso
lEahnitz wurd"e später vlegen Engetlingsschaclen aufgegeben, claftir
erwarben vrir Bockwen über Meißen, daß leider ebenso süarken Enger-
lingsbefall aufwies. Pachtlänclereien v'rurclen später noch in Brabsdnijtz,
Briesnitz uncl Poclemus übernommen. In Cossebaucle rrncl Gohlls wurclen
die Lälciereien v/egen cler Baumschulmücligkeit d-es öfteren nit d.en

BauerCn ausgetauscht.
Der Betrieb war vorwiegencl auf clen Versandhanclel eingestellt. Dafür
reichte die Eigenprod.uktion nicht aus. Der Zukauf betrug atljährlich
fast 1oo % des Eigenproduktion.
lj-eferanten 'uiaren d-ie im Umkreis produzierenoen Kleinbetriebe;
ftir Rosen wurclm.besonclers im Steinfurther Anbaugebiet (nähe Bacl

Nauheim) Anbauverträge abgeschlossen. Diesen Kleinbetri-eben, clie
Rosen meist als Nebenerwerb anbauten, wurd.en clle RosenwildU-nge
zugesanclt. Der A:rbau clieser Betriebe betrug meist zv'rischen 1o und,

2o.ooo Stück. ZiergehöLze, JunggehöIze uncl Koniferen wurclen aus
Holstein bezogen. I{o11anc1 lieferte Rhod.od.endron, Koniferen, KJ-etter-
pflanzen, alIS clem lforclen Holland-s uncl aus Belgien wurclen Obstgehölze
bezogen. Das Boskooper Gebiet lieferte auch Rosen, d"ie jed-och

auf Rosa rugosa vered"elt vraren. Diese Rosen umrclen zu 25 Stück ge-
btiad.elt, d.ie l:durzeln mi-t Nloos umhülIt, clie ganzen Pflanzen mit
Holzwolle umwickel-t rrncl clann cliese kleinen Kollis noch nit Juteleinen
eingenäht. auci:bfrtrr*F8""r,. wurcien nicht etwad clie Bal1en1einen, wj.e

es sich später einbürgerte nur verknotet, sonclern auch fest eingenäht
Diese Art cler Verpacku-ng erhielt clie tiilurzelballen viel besser.
Dj-e größten Arbeitsspitzen lagen in d-er Versanclzeit. Der Versand.

erfolgte in Stroh- bezw. Schi1fkollis, clie in Cossebaucle aufgegeben

wurden. Größere Senclungen rrmrcien in iilaggons verlaclen. Dafi.lr wurclen

grunclsätzlich clie beigef:igten Rosen auch in Kollls verpackt.
AlIe pflanzen clie in Kollis versand.t r,rurclen, erhieltell vorm i6rpacker-'
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I\floos bezw. nagsen Torf zvl,schen die 1i',Iurzeln, nachclem clie ],{urzeln
erst i-n einen lehmbrei eingetaucht u/urci:n.
Di;rch cjen Versandhand'el vraren ciie Arbeitsspitzen mitunter sehr groß,
zumal, wenn gleichzeitig mehrere '"/aggons aus lIollancl, Belgien,
IIol-stein od-er Steinfurth eintrafen. Es konnte geschehen, daß
glei-chzeitig bis zu 2o iriaggons für d.ie Firma V.T. auf cler laöe-
straße zum Ent- bezw. Belacen ber':itstandLen. Se1bst sonntags war
d-ies mitunter mögrich. Daß clies geschafft rnn:rcie, v,/ar nr.rr mög1ich
durch d.ie straffe Arbeitsorgani-sation. Mitunter v,urden auch
l,Taren aus clen soeben angekommen '',";,iaggons in clie wiecler abzuferti-
gend-en umgelad"en. Dabei mul3te clie ankommencle §are jed'och noch auf
Qualität rrnd. Menge kontrol-liert werclen. Großer llert wr;-rcle jederzeit
auf d.ie einzuhaltenclen Qualitätsmerkmale gelegt.
Erschwerencl kam hinzu, d-aß d-ie aus clem Auslancl kommencle tTare erst
noch vom Zol-1 abgenonrmen yrerclen mußte. Auch CLie Quarantänebestim-
eungen d.es Pflanzenschutzd,ienstes mußten b eachtet werclen.
Die verschiedensten T.,ärncler hatten Sehutzbestin'r:nungen erlassen.
Gesunclheitsatteste, Herkunftszeugnisse mulSten clie Ware begleiten.
Verpackungsvorschriften u'urcien von clen einzelnen länclern erlassen.
So dr:rften z.\. wed-er Stroh noch Heu zum Verpacken verv/end-et weröen.
Einige läncler verlangen selbst clas Auswaschen cler l,rlurzeln.
tr'innland. verlangte für clen Herbst-bezw. YiinterversanC noch eine
isolierencle Sehicht Packpapier zwischen Holzwolle uncl Schilf.
\tit d"en Kund.en in Finnlancl, Östemeich uncl cler Schvreiz hatten wir
ein besonöers gu-tes Verhältnis. Vertreter hatten vrir in cler Schrveiz
urrcl in S"hr,veclen. Finnl-enc1 rrnci Österueich vmrcren von uns selbst be-
sucht r.m Aufträge einzuholen. Mit Norvregen gab es nur gelegentlich
Geschäftsverkehr. In Dänemark konnten v',ir nicht Fuß fassen. Einma1
gab es ciort selbst einige sehr gute Baumschulen uncl zuro and.efren
lag lIolstein daftir vresentlich günstiger. Der Export in clie oben
genannten länder konnte oer Konkurenz nur stand.halten d.urch eine
ej-nwanclfreie, hervomagend-e iiarenqualität. In- öiese norclischen
lii.ncler vrurclen überrnriegencl Rosen für ciie [opfkulüur uncl Flieder für
die Teeiberei geliefert. Finnlancl war in C'ieser Beziehung unser
bester KsnC,e .

Dj-e Rosensortj-erung erfolgte i-n einer',:ieise, d-ie man sich heute viohl
kaum noch vorstellen kann. I'ür di-e [opfkulüur rnmrclen clie auf Rosa

multiflora uncl Rosa rugosa verecietten sogenannten rrKostersortenrr

bevorzugt. ZuLetzt r"iaren es ciie Sorten rrMuttertagrr rrncl ttVatertagn.

noc.
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Um clen erhöhten Anforclerungen cler finnischen F,unden gerecht za
werd-en, haben rvir einige Jahre für cliese fopfrosensorten je
Unterlage zv,tei Augen vereclelt. Den Ansprüchen cler Auslanclskunclen

ents'orechend. und um cler Konkurenz, clie sehr groß war, paroli bi-eten
zu können v/urden eigene Sortierungsnormen aufgestellt, vrobei d.ie
vom BclB (guna öeutscher Baumschulen) festgelegten nicht genügten.
tr'iir rrnsere Art d-er Rosensortierung mußten clie r+achkräfte schon gut
geschult sein r:nd- eine langjährige kaxis und- Sortenkenntnis
besitzen. Ständige Kontrolle clurch d"en Betriebsleiter v,rar außerclem

erf ord-er1ich.
f . Qualität ( jetzt Güteklasse A) wi:rc1e sorf,tiertr
1.) tr\ir Finnland mit 5 od'er 4 starken Trieben.
2.) Übriges Aus1ancl ruit mindestens 4 Trieben
1.) Berlin mit minclestens ] besonclers starken Trieben
4.) $iied.erverkäufer 7 Triebe
5) Baumschulen zu Bd.B-Preisen, in cler Rege1 5o% Rabatt, 7 schwächere

[riebe ocler zrwei normale uncl eln schv.,acher Tri-eb.
Für d"en verhältnisnäßig geringen Privatverkauf wurc,en c1j-e Qualitäten
wie unter 1.) bis -1.) jecloch i-n gleichnäßiger Sortierung verurenclet.
Bei cler mittl-eren Qualität ( jetzt Güteklasse B) wurclen drei ver-
schieclene Sortierungen vortenommen. Außerd'em gab es clann noch die
1II. Q,ualität oder Güteklasse C, clie heute nicht mehr als ft>flanz-
würclig2 bezeichnet rnrircl. Allerclings kauften verschieclene Betriebe
d-i ese schwache Qualität für c1le eigene Auf schulung insbesond.ere
ftir d.ie Schnittblurnengev.rinnung o

Sel-bst d-j-e aus iIo11anc1 bezogenen Rosen, c1i.e in meist guter Qualität
geliefert u,rrcten, wurci.en nochmals d.urchsortiert, soclaß nirr wirklich
erstklassige Qualität zum Export gelangte. Nur so v/ar es d-en

säehsischen Rosenanbauern mög1i-ch d.er hoIländischen uncl holstei-nische
Kqnkurenz stand-zu halten.
Dle Rosen aus Steinfurth entsprachen kaum unseren AJrsprüchen, zuma1-

d-iese Anbauer reichlich Schnittblumen von" clen Pflanzen ftir clen

Frankfiürrter Markt schnj-tten. So gab es viele Reklamationen, obwohl

cler Heeis eine zeitlang meiner ersten [ätigkeit nur bei -.11 M

je Stück I.Qua1ität 1ag. Dieser niedrige Preis v,rar beclingt durch
d.ie schwierige Absatzlage und. cles fjberangebotes. Die Steinfurther
arbeiteten gern mit uns, weil clurch d.ie Anbauverträge, clie i,'rir
abschlossen, d"ie Abnahme garantieirt v/ar, währencl ano.ere Beiriebe
in cliesen Jshren clie Rosen zum großen [ei1 verbrennen mußten.
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Mit clen Ba1kanländ.ern war es recht schwierj-g Geschäfte abzuuri-ckeIn.
Nicht nur d.er lange Täansportv,reg $/ar hinderlieh. Das ganze Geschäfts-
gebaren unterlag ancleren Bedingungen. Obwoh1 unser Betrieb auch clort
Verireter hatte, clie uns Oi-e Aufträge übermittelten, gab es Verlust-
geschäfte. So verwei-gerten clie Kunclen clie Annahme d-er iiiare, ocler

reklami-erten, \ilenn auch. unbe6rünc1et. Von hier aus ließ sich nichts
nachprüfen, wenn wir dabei nicht noch mehr d"urch Reisen d.ach clort noch
zusetzen wollten. Hatte cler Kuncle c.ie Anlahme verl',,eigert, erbat die
d.ortige Bahn eine Versteigerungsgenehmigung. Und- siebe da, cler Kund.e,

d.er c1le Annahme veri,reigert hatte li-eß öurch einen Mittelsmann clie
V,Iare ersteigern. Der so erziel-te Preis deekte mitunter vrecler Transport-
noch Verpackungskost en.
für d.en Autobahnbau erhielten wj-r auch sehr große Aufträge.
Die Arbeitszeit v,rährenct cler Versanclzej-ten - trotz d.es Achtstrrnd.entages-
betrug täg1ich 1o Stunden. Sorurabencls vrurcte bis 16 Uhv und. sonntags
bis 12 Ultr gearbeitet.
An Arbeitskräften mangelte es nicht. Bis zu 4o Gärtnergehilfen nach
d-em heutigen Sprachgebrauch rrFacharbeiterrr v/aren d.er stänclige Besatz.
Dazu kamen noch einige Obergärtner. Allein i-n d-er jevieiligen Anzucht-
filiale waren ei-n Obergärtner uncl bis zu 2o Mitarbeiter tätig.
Dazu vnrrcen noch Saisonarbeiter eingestellt. Allein für c1i-e Packerei
rvurCen noch 12 Packer, meist äItere l,{änner, die aIljä}rlich wiecler-
kamen, benötigt. Mit Beencligung cler Saisonarbeit v\ru.raren sie entlassen.
Als Hilfsarbeiterin-nen ruurden'tschlesische ltlläochentr angeworben"

Alljdhrlich fuhren rvir nach Oppeln Encle Januar. Mit einem Sachbearbeite.
des Arbeitsamtes Oppeln wurae clann von Ort zu Ort gefahren und von
Haus zu Haus um Arbeitskräfte zu vrerben. Diese Aufgabe vrar nicht
allzu schvvierig, lveil für Cie meisten im heimatlichen Umkreis keine
Arbeitsnögllchkeit bestancl. trinige von ihnen hatten sich jedoch
als stärrdiige Arbeitskräfte bev,rährt irnd- qualifiziert. Die meisten
jecloch kamen End-e Februar uncl kehrten nit Eintritt C.es \lrinters spä'beste

kurz vor 1.-'eihnacl:'ten in ihre Heimat zurück um i-m ni,'chsten Jahr
vrieclerzukommen, Di-ese Mäclchen r,f,'ären im sogenannten lanclarbei-terhaus
in Gemeinschaftsräumen untergebracht. Si-e kochten sich d-as Essen sefbs'i

Sie r/varen sehr bescheid-en unC, genügsam, clazu sparsamr so claß sj-e trotz
d-es ciamaliger: nieclrj-gen Lohnes noch Ersparni-sse mit nach Hause nahmen.
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Die Entlohnung d-er \',anclerarbeiteri-nnen lag zv;ischen -.ZZ M uncl
2! Pf ennigen. tr'acharbeiter erhielterl -.42 M bis -.4p M je Stund.e.
Beim Verglelch mit c'en heutigen Löhnenciäarf man jed-och clie clamaligen
keise fi.ir lebensm.ittel, Dienstlelstungen i-rncl Bed-arf sgütern nj-cht
außer Betracht lassen. Ganz abgesehenciavonr..aß clie Ansprüche noch
nicht so hoch gestellt vraren'r,rie es heute cler,[all lst.
In clen Jahren bis 1916 hatten alle tsetriebe schviere Absatzsorgen.
Es v,rurde sch.vrer um jeclen Kunoen gerungen. Keinesfa.lls v,rurcle ein Kr-md-e

v:reggeschicltt, clenn er hätte d.ann ja Stammkrrncie bei cler Konkurenz
vrercien können. Dles führte mitunter zu kurioseul, verlustreichen
Geschäften, wenn noch irg5end.ein Artikel bescha,fft r,,rerd.en mu-Bte,

für clen d.er Beschaffungsaufvrancl sehr hoch vlarr
So vrurclen mitunter auch geringe L{engen aus clem Rheinlancl bezogen,
obv,rohl vrir im allgemeinen von c1ort kaum ,J-.rare erhielten.
Die l,Iferbung um P:rj-vatku:rc1-en in cler Fresse hatte sehr v;enlg Erfolg.
Seinerzeit gab es viele kleine Betriebe auch in d-en kleinen Orten
d.ie auch mit Baumschulartj-keln handelten, sofern sie nlcht selbst
kleine Mengen hetenzo6en. Ftir clie Dresclner F,unclschaft fand- a1ljährlich
eine Rosen- uncl Dahlienschau statt. In clem sogenarrnten Rosenhochstamm-

iapan wurcle eine l{allenschau aufgezogen, clie Anfa.ng September statt-
fand. Es vrar viohl ein Anziehungspunkt fär viele Schaulustige. Aber
cler ökonomische Nutzen lvar sehr geri-ng.
Die Dresclner Kund.schaft erhielt clie gekaufte Yare per lkw zugestellt.
tr\ir d.ie umliegend.en Dörfer vrurcren mitunter Anlj-eferungen per lkv,r
vorgenommen, ylenn genügencl Obs'bbäume abges etzt tr,/aren.
Das Büro v/ar verhältnismäßig stark besetzt. Ein Direk-bor, cler auch
Iir:nla::d., Sehv'reclen uncl Bayern bereiste. Buchhaltung nit d.rei Personen
besetzt, Bestanclsbuchführung mit zwei bj-s zu d.rei Personen, Versand--
abteilung mit zv'rei Personen, Komesponclenz, l\{ahnabteilung rrnd-

lJlaterialeinkauf nit einem Bürovorstancl irno zwei Stenot3pi-stirrnen.
I\[einer lVleinung nach \rraren ein Teil vor a]Ien Dingen außerhalb cler
Versandzeiten nie volI ausgelastei.
AIs lieferanten ruären noch nachzutragent
Dle beid-en Firmen }lermes und- Stlehler aus Doberlugk - Klrchhaj-n.
Diese beiden Betrie.lbe lagen unmi'ütelbar nebenej-nanc1er. Jecler zog
ungefähr 2o bis 7o.ooo Buschrosen uncl einige [ausencl Stammrosen

sor,rrie etv",as Fliecler heran. Sie lieferten regelmäßig an 11. Oktober,
aIs hier in Sachsen clas Reformationsfest noch Feiertag war, an.

Aus Bacl liebenv,rercla wurd-en von einigen Kleinbetrieben vielerlei
JunggehöLze bezogen.
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lTährencl cler Zviischenzeiten, zwischen clen beid.en Versanoperioclen,
v'laren ein [eil cler Mitarbeiter a1s Ein- uncl Verkäufer auf Rei-sen.

Selbst Obergärtner besuchten clie umliegenclen Ortschaften um vorzugs-
weise bei clen Bauern Obstbäume zu verkaufen.
l\tit Aufnahme meiner Ti,ltigkeit in cler Firma V.T. mußte ich nach uncl

nach, wenn auch ungern, meine vielfache lehr'üätigkeit und- laaclschafts-
gärtneri-schen Arbe iten aufgeben.
Ich füh1te mich im Betrieb entsprechencl meiner Ausbilclung nicht voll
ausgelastet. So ergab es sich, daß ich neberrbei, meist nach tr'eier.r
abend- einige Pl-anentvrürfe für größere Gartenarilagen ftir Betriebe
übernahm. Zwangskiufi-g ergab es sich clann jecloch, auch d.ie Garten-
gestaltung zumind"est zu leiten. Aber auch einige kivatgärten
übernahm ich. Ich hatte clie Absieht, d"er,+irma noch elne Abteilung
Garten- uncl Lanclschaftsgestt,.ltung anzugli eclern, trotz gewisser
l,Ylclerständ.e o

Mit Ausbruch cles zlveiten Weltkrieges .inclerte sich so manches. So

bl-leben clann zuerst meine Gartengestalterischen Aufgaben liegen.
Besonclers viei-t war clie mir gestellte große Aufgabe am htlingsee
bei Peitz bereits gecliehen.
fm Betrieb 'selbst gab es einschneiclencle Veränd-erungen. Fast alle
jungen Facharbeiter v,urden pIötzlich ei-ngezcgen, Der Direktor Tiebe
hatte berelts vorher an einer t^ibung teilgenommen, von cler er nj-cht
zurückkehrte. Der Btirovorstand- wurcle al-s Zahlmeister eingezogen.
-A.uch von clen 0bergärtnern verblieben lecliglich z,tiei. Der eine war

nicht einsatzfähig, cler anclere wurcle uk gestellt, jed-och darur noch
hier in cler Nähe eingesetzt.
Die Stützen im Betrieb ';aren zunäehst clie ''$ancLerarbeiterinnen aus
clem Oppelner Gebiet.
Dabei stiegen clie Anforclerungen an clen Betrieb. Der Anbau rrnd. Umsatz

stj-eg trotz a1lem enorm. üm all clie Arbeiten zu berniältigen wäre es

nicht möglich gevresen, wenn/ nicht genügencl Arbeitskräfte zur Ver-
fügung gestanclen hätten. So wur.oen uns lCriegsgefangene zugeteilt.
Im tff"chsel v,raren es Polen und. Franzoserl. Von den Polen hatten einige
einen Fluchtversuch unternonmerl. Mit zwei Kähnen aus d.em Stausee

hatten sie clie Elbe überquert. Sie hatten clie Absicht nach Polen zu

gelangen. Nach einigen [agen urur'oen sle jecloch in Racleburg in einer
Gartenlaube entdeckt urld rrns wieder zugeführt.
Die ,rleanzosen rnaren die .,'.esentlich besse:ren Arbeitskräfte uncl l-ießen

in keiner,Jeise zu urünschen übrig. Fi.ir clie Verpflegrrng der Gefangenen

rrncl cler zwei sie bewachenclen landesschützen wurcle eine Küche einge-
richtet, d.ie den Grund-stock für clie spätere Betrlebsküche bi1c1ete.
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Nach unserer Meinung wurcl.en clie Gefangenen sehr gut verpflegt.Sie
erhi-elten c1i-eselben Zutellungen v,'ie wir. Daz\t konnten wir aus clem

Eigenanbau allerhancl zuschießen.Außerclem erhielten sie cles öfteren
liebesgabenpakete clurch clas Rote Kreuz. Ganz besonclers gut verstanclen
sie sich mit unserem d.amali-gen Obergärtner lJerner Frantz. Einige
dieser Franzosen hatten si-ch zu selbständ-igen Arbeitskräften ei-nge-
arbeitet. Sj-e genossen zi-emliche f'reihei-ten. Auch d.ie Fahrten zum

Güterhahnhof mit d-en Pferclegesp arrnen d-urften sie a1lein ohne Bewachrurg

oder Begleitung durchführen.
Der Versanö erfolgte nach wj-e vor nach clem östlichen Deutschland- bis
Königsbergr d.en städtischen Verwaltungen, auch westlich bis llannover
irncl Braunschwelg. Die Were ururcie zum lej-l irri-e bisher aus Holstein,
Steinfurth, Hollanc1 uncl Ee1gi-en bezogen, v*ie auch aus d.en Kleinbetrieben
d-er näheren Umgebung. Belgien und. HolIand. tr,rä.r€o wegen cles Krieges
nur auf den ffi>ort nach Deutechl-anc1 angewiesen. So mußten vrir clie
d-ort anf allende lllare abnehmen. I*Jrz bevor ich eingezogen r,,urcle,

reiste ich nach HoLlanclum clort einzukaufen. Zunächst erhielten rvir
eine Auflage von 25o.ooo M , clie aber lrvährencl meines clorti-gen Aufent-
haltes nochmals um clas doppelte Erhöht wurde.
Anfang Februar 19+, wurcte auch ich eingezogen. Die bisherige uk-Ste11ung
(unabkömmlich) rnnrrd.e nicht mehr verlängert, weil Deutschlancl clen

tota.l.er:r. K::.i cg erkl-:.::! nal;'b:.
tsis zu d-iesem zeitpunkt hatte sich clas Versanclgeschäft enorm ausge-
weitet. Aber auch die landrvirtschaftliche Nutzfläche hatte si.ch von
ca 4o ha auf 6J ha ausgeweitet.
uer Versand. erfolgte nach wie vor meist per tsahn, Rosen gut in
Strohballen verpackt. Abholung per lkw vrar noch kaum üblich. Der
kivatbeclarf war gesunken. Abgesehen clavon, c1aß man eine Selbstbe-
dienung nicht kannte.
ua d-ie illaggons ftjr clen kriegsbeclingten Einsatz dringencler benötigt
wurclenl 1r3.r es jeweils schwöerig c1le ger,ninschte Alzahl von trTaggons

zum gewänschten Termin zu erha.Lten.

Zum lhiegend.e, Mai 1945, geriet ich in Gef angenschaft, zunächst
in amerikansiche rrnd v'rurcie später clen Engländern üoergeben.
Nach cler Entlassung verschlu6 es mich nach Schlad,en im Harz z!
einem Gemüsegärtner. Ftir Kost rrnci logiswar ich zunächst einmal gut
untergebracht. lvtehr konnte man in clieser Nachkriegszeit nicht verlanger
u"n Verhältnissen entsprechencl v,rurcle ich clort gut verpflegt.
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Mein Entlassungsschein galt nur für clie westl. oesatzungszonen uncl

vor einem Ubersiecleln ln d.oe sowj. oesatzungszone wurd.en wir getnrarnt.

Es ging zunächst kein Pgstverkehrl urll Veroinclung mit zu Hause auf-
zunehmen. So rn,ar 1ch ohne jecle Nachricht von zu Hause.

So begarm ich clort dj-e Füh1er auszustrecken uncl vrar im Degriff dort
eine neue tr'1rma V.T. aufzubauen. rvrit clem Saatzuchtbetrleb ureustäd.t
verhanclelte ich rr.,egen Pachtlanct uncl auf ein verlasseu.es Gärtnerhaus
hatte ich auch ein Auge gevrorfen.
Dann nahm ich mit allen mir bekannten Geschäftsfreund-en rrncl -ekarrnten
Verbind.rrng auf . fch v.ußter mit welchen "oetrieben in Holstein und.

Steinfurth Arrbauverträge liefen, hatte ich sie doch zum großen Teil
noch während- eines Urlaubes selbst ausgehanÖelt.
He:r:r r:orgmeier, cler öesitzer des Gemüsebaubetriebes in clem ich
tätig v"rarr lieh mir 1.ooo.-- lU, überließ mir seine Srmoand.uhr sowi-e

seinen Grimmimantel rrnÖ übergab mir auch die entsprechenclen T-.,eoens-

mlttelmarken für clie von mir geplante Reise, zunächst nach Holstein.
Der Zugverkehr Ij-ef nur sporad.isch unC, meist nur Güterzüge. Mit einem

Güterzug kam j-ch von Schlaclen bis Hannover. fn Hanrover, cler schwer

zerstörten Stadt übernachtete ich im rahnhofsbunker. -üej-m Gang zuß.

Güterbah:nhof , von vro ein Kohlenzug nach Hamburg verliehren solIte,
verlor j-ch eine Schuhsohle. Ich trug ja noch immer m.ei-ne Uniform
r.mc1 clie Stiäefe1 waren nicht mehr clle Jüngsten. Sch1ießlich fancl ich
einen S"huhmacher, cler mir gegen Lebensn-ittelmarken nach langem

-b'eilschenclie Sohle mit einem paar Näge1n v,-iecrer befestigte. So uiar

meine Y{eiterreise zunächst r,td-ecler gesichert.
Schließlich f and ich auch C.en Kohlenzug, d-er in offenen ifüaggons Steia-
kohle i-n großen -tsrocken gelaclen hatte, Auf cliesen Kohlen saßen nrrn

viel-e Passagi-ere, wenn auch ni-cht gerad.e sehr bequem. Unterv,'egs kam

ein Eisenbahner rrncl kassierte Segen eine Fahrkarte ).--l\[' Dafür luden
viir in clen Dörfern d-en an der .rahn stehenden Kinclern d.ie Steinkohlen-
brocken ao. Auf ciem Hamburger Güterbahnhof hieß es nun vli-ecler einen
ZW in Hichtung Pinneberg find,en. In Pinneberg uncl Elmshorn wurcle

ich überall recht frerrncilich aufgenommen, obwohl ich in mei::er alten
Uniform vrahrscheinlich nicht geracle d-en besten Eindruck machte.

Einige Kollegen i1:srerr noch niüht zurückgekehrt, ei-nige befanden sich
a1s AltnazLs ocler Parteifunktionäre noch in lagern. Die Betriebe
fa:r.cl j-ch noch immer j-n bester urclnung, Zum großen Teil traf ich hier
auf Kollegendie wj-e ich aus derrefangenschaft entlassen iitorden warent

d-ie wie ich noch nicht nach |Iause zr:rückkehren konnten. Sie arbeitetn
hier a1s rracharbeiter.
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Mir ging es CLarum, clie alten Lieschäftsverbi-ndLrrngen vriecler aufleben
zu Lassen uncl zu erkunclen, wieweit berelts r,"'rieder Absatzmöglichkei-
ten gegeben slnd. zu spät kam ich dahinter, v,iie C..er Tauschhanclel
bltihte uncl selbst bej- unsren Artikeln. Auf jeclen FalI kaufte ich
zr:::äehst alle im Vertragsanbau für v.T. befincllichen GehöIze auf .
Änschließend- an Cr,lese Rsise versuchte ich nech tjteinfurth zu gelangen.
Dies v,,ar insof ern schvrieri8er r als Steinfurth sich in cler amerikanisch
Schlaclen dagegen in d-er englischen Desatzungszone oefa:rcl. Füreine
Einreise ln elne andere .oesatzungszone ururcle eine Sond.ergenehmigung
benötigt. fn Goslar \r/e.r es mir gelungen, Ciese zu erha.lten. Die
Relse nach Frankfuri rrnd. vrei-ter nach Steinfurth gestaltete sich noch
vresentfich sch-wieriger als nach Holstein. Stellenv.reise rryaren clie
,,rücken zerstört1 Itrarr mußte clen Zug verlassen, ein [al clurchschreiten
um aut cler ancieren Seite wiecler einen Zug zu besteigen. Diese sta-nc1en

mltunter stunöenlang, bevor sie rreiterfuhren. Außerclem r,varen clie Züge

sterk überlastet. ues öfteren kontro]lierten clie amerikanischen
Besatzungssoldaten clie Passagi-ere auf Papiere ulcl Hamsterwä.rer

In -u'sankfurt mußte ich oei c1.en ;ehördren erst ej-ne Ausfu-hrgenehmigung
für C-ie Rosen, clie ich in Steinruth gekauft hatte, err,virken. Es war
ein langwieri-ges Verhancleln. Hätte ich nlcht Cie Anoauverträge
vorvreisen kön-nen, C.ie mir clie Steinfurther ausgehänd'igt ha:ten,
vlären all meine uruhen vergehens gev/eserlr

Von Holstein rrmrcle clie ',Yare in einem i'rlaggon verlaclen. Aus Steinfurth
gelang es mir clie'Jare per r,kvr abzuholen. Diesen hatte ich in Goslar
geehartert. ?ür clie r.,agerur.g uncl Zusaamenstellung cler Aufträge
hatte ich clen uüterbod-en in ti;h1ac1en gemi-etet. Die irirare hatte ich
unmittelbar nach clem Kauf mir oekannte oetri-ebe angeboten. Ich vrar
überrascht, wie schnell rrnd" vollkommen ich clie l[are a-bsetzen kon:rte.
Auf clem Güterbocien stellte ich abencls ci"ie Aufträge zusauunen rrnd-

konnte einen [eil vrieöer per l'laggon verlaclen od.er clie ttunCen holten
schon per J-,kw ab.
Da j-ch annahm clort seßhaft zu rrerclen, ließ ich rlriefbogen mit
cler -cirmenbezeichnung victor ueschendorff , -U'ilial.e Seh1aclen im Harz
clrucken.
fmmerhi-n konnte ich einen ürusatz von 45.oooo- ur machen. Obiriohl j-ch

clen größten Teil an ilieclerverkäuf er verkaufte, verblieb mir ein
Ger,rrinl von 11"aooo- ffI. Unkosten v,/a-ren. gering, lecliglich clie -eschai'-
fungskosten v/aren abzuclecken. Dies rr.iar immerhj-n ei-n .;eträchtlicher
Umsatz, da clamals noch clie Preise von 1)4o uültigkeit hatten. Heute

liegen ciie Frej-se um 4o % höher a1s c1amaIs.
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1945
End.e §ovember brach j-ch CLie Zelte in SChlad-en im Haaz äDr nachd.em

c[ie riilferufe aus cler neimat mich encllich per Post emeiehten unct
d.ie sehr konkret viaren. ivran bef{irchtete clie Enteignung d.es oetriebes
$renn lcn nicht zr.rrückkäme.
lJas r:etriebsgeschehen hatte sich in cler zvlischenzei-t urei:rer Abweserl-
heit gruncllegend. geänclert. Jecler versuchte seinen vorteil wahrzu-
nehureno Jeder l{inkel, cler nur irgenclwie uevio-lrnr.ia.r wer, war mj-t

"u'lüchtringen uad- Umsielern o esetzt.Teils in heute unvorstelluaren
verhältnissen hatten sich d-ie urenschen ej-ne unter"r"u-nrt geschaffen.
Jed.er erd-enkbare Wj-nkeJ. in den Gebäuclen, aucfi. r:agemäuoen, war
d.afär genutzt worc1en. uie ,.elegschaftsstärke uetrug ZJo rersonen.
Einige ctieser UmsiecLler hatten Pfercle mitgeurs.sht. Fjo verfügten vrir
zu clieser zeAt üper '/ tferd.e. Unsere narrour.sgzuguiasehine waf ueim
Bombenangriff in Dresclen zur Reparatur u.:rcl vrar CLort verbrannt.
Es v.rar gelungen ei-nen lanz-Bulldog d"afür zu beschaffen. Außerd"em

existierte lecliglich noch eine l-PS-tr'räse" irred.er ein f..,kw noch
ein Pkw vrar geblleben. led.iglich ein sehr verbrauchter Dreirad.-
Kleinliefervragen- Goliath half über clie schlirnmsten Transportfragen
innerhalb d-er außenl-iegend.en Betriebstei-le hin,weg.
;,ie hohe Beschäftigtenzahl v,,ar clem Umstancl zu verclanken, c1aß vrir über
eine Betrlebsküche verfügten. Berei-ts v;ährencl CLes Krieges wurcle ein
[eiI Gemüse im Betrieb angebaut, clas clen i\{itarbeitern zugute kam.
I\{it der Stabilisi-erung cler VerhäItnj-sse uncl clem l\rnktionieren d.er
neuen Verr'"'altungen setzte auch clie Planwirtschaft ein. ITenn d.iese
Planung auch ln der ersten Zeit mitunter Kapriolen schlug und- auf
Unverständ.nis stießr so wurdre C,och ftir eine bessere Ernährungsgrr.rncl-
lage für die Bevölkerung gesortt. Der Lebensmittelmangel war sehr
groß, clie Zutej-lungen grenzten an clas Existenzminimum. Es wurde
geschoben, d.er Schvuarzmarkt uncl [auschhanclel blühte. So mußte i-ch bei
meiner Rückkehr fes-bstellen, c1aß jecler i-m Betrieb, d-er nur irgend.wie
an unsere Erzetrgnisse herankam, sich selbst sicherte. Obwohl cler
größte Teil unserer bisherigen Absatzgebiete verloren gegangen vv'är1

so setzte cioch ein sta.rker Beclarf nach. Obstgehölzen ein. Bereits
wälrrencl des Kri-eges vtrar cler Obstgehölzanbau verstärkt word.en. Jetzt
ließen sich Obstgehölze bei clen Bauern gegen Lebensmittel eintau sche
Selbst Inclus:triei/.raren vur.:.rden uns dagegen a.ngeboten. So zogen unsere
l\{ltarb eiter an d-en i'lochenencien aufs land, um et-:,as gegen lebensmittel
einzutauschen. Dies mußte unvrei-gerli ch zu Mißgunst uncl Unzufrieclerftei
unter clen I\,litarbeitern führen, zumal- clie trigentur::sverhältnisse nicht
immer rerpektiert 1'n1i' en. So v/ar es meine erste Aufgabe 0rdnung 217
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schaffen u:rc1 clen Verkauf so zu organlsj-eren, dd alle gerecht bed.acht

wurd.en und vor a1len Dingen voruangi-g lebensmittel in clie Betriebs-
küche kamen. Die großen Töpfe j-n clenen gekocht vrurcle, reichten jed,och

nj-cht ä1tsr Über einen Jugend-freuncl konnte ich noch einen ]oo liter
Senking-Kochkessel anschaffen, außerdem bauten t.rir noch einen VJasch-

kessel in cler Küche ei-n.
Die Gerichte bestancten hauptsächlich aus selbstangebautem Gemüse

und Kartoffeln. Getreicle ga.ben vrir in clie Müh1e zum Mahlen.
trleisch war unmöglich, r,'ieil rrir nj-cht clie geringen Fleisehzuteilungen
clen Mitarbeitern abverlangen konnten. Lecliglich )gr - -u'ettmarken
je l\flshlzeit mußten v;ir: forclern, clamit clas Essen etwas gehaltvoller
qncl schmackhzrfter wuröe. Milch war auch so gering rationiert, daß

d.iese in der Küche nicht verwenCet werclen honnte. So gab es eben

Gemüseeintöpfe, Gemüsebratlinge rrncl Kartoffelsuppen. Da mitunter
nicht genügend- Gemüse vorhancr-en via.r, wuroen auch Zuckerrübenblätter
zu Spinat und- Bratlingen verarbeitet. Nachclem vrir uns Clann ent-
sprechend" auf clen Gemüseanbau eingestellt hatten, erhi-elten clie
Mitarbeiter al1vröchentlich noch Gemüse aus C.em Ei-genal:bauo

ftn Zeichen cler Plarrr,virtschaft wurclen v,,ir auf alle la:rdwirtschaft-
lichen Nutzflächen, auch Baumschulflächen uncl rvViesen zu:n Anbau von
GetreiclerKartoffeln, Gemüse aller Arten, Heil- und- Gewiirzkräuter
bis zu E=dbeu""rr'S8rEfrtä§t . Dazu kamen clie tierischen koclukte wj-e

Rinöflelsch, Schweinefleisch, Mi1ch, Ei-er, rI§K,fF tIIoIle irncl [ierhaare.
Selbst mit cler Abgabe von Altpapier uncl HoLz aus d-em Stück \[a1c1,

d-er zum Betri-eb gehörte umrclen vuir veranlagt.
Es hat lange Vorhancllungen beirn Rat cles Kreises gekostet, bevor rtns

d-er größte Teil d-er Flächen a1s Baumschullancl arrerkannt und- clapit
von cler Veranlagung für lanchvirtschaftliche Erzeugnisse befreit
wurcle. Um d.em allen mit d-er Zeit aus d"em Wege zu gehen, versuchten wir
d.ie rieiter abgelegenen F1ächen abzustoßen, d"ie wir aIs Pachtlancl
bevr,irtschafteten. Anfang 1946 besaßen v;i-r außer clen länd,ereien in
Cossebaucle noch eine Anzuchtfili-ale in tsockwen, in Brabschütz auf
Hühnd-or er irnd. Poclemuser tr'1ur, in Briesnitz und Go§lis. 'vVj-esen

rmcl F;lc1er in Freital rrncl in Ostragehege.
tsei Aufgabe cles Betriebes 1972 vüa.ren es d-ann lecliglich noch ca ]o ha,
d.avon 16 ha Eigentr:m.
Um d.em P1ansoll genüge zu leisten, aber auch clie Baum.schulkulturen

einlgermaßen aufrecht zu erhalten, wurcle cler größte Teil des Gemüses

zwischen d-en Baumschulbestänclen angebaut. Dies bed-eutete enorm viel
llanclarbeit. Eine mechanische Bearbeitung war nicht mög1ich. Es



96

sta:rden ja m.ehr a1s genQgencl Ärbej-tskräfte zr:r Verfügung. Diese
Anbauart ging soweit, dd d.as Gemüse nicht nur zwischen clen Reihen
angebaut wurcle, sonciern bei d"en Obst6ehö1zen noch zvrischen d.en

einzelnen Fföa:rzen stand-.
Mit der später ej-nsetzenoen Abvuancierung cler Arbeitskräfte begarrnen
wir mehr mit cler Reduzierung cler Ä-n"baufl-ächen rrnd. d-er Speziali-sie-
rung. Als erstes wur:en Cj-e B1ütenstaucien geopfert, wej-} sie zrt
arbeitsaufvüend-ig vraren ( chem. Unkrautbekämpfung gab es noch nicht) ,
Darrn stellten vri-r clie Anzucht von Alleebäurnen ein und- schließlich
red.uzierten vrir d-en Obstanbau sov'.reit, daß rulr n.och Sehattenmorellen -
und. Ffirsichbüsche angebaut l,,urcien. Die Koniferen, bi-s auf Zwerg-
koniferen, vrurclen auch abgebaut, allein aus cler Erkenntnls, c1aß

nit jed-em Ballen Ercle v,,rertvoller Eumusbod,.en verloren ging. Dagegen

vmrci-e clie Anzucht von Dahlien von bisher 6rooo Stück bis auf
ca 4o.ooo Stück ausge'-','eitet. Dies war zunächst eine Zv,iangsmaßnehme

nach einem strengen Frostw:bnter um clen Verlust bei Rosen auszuglei-
chen.
Um noch einmal auf clie Veranlagung mi-t lanclvrirtschaftlichen Erzeug-
nissen zurickzukommen. Es lohnt sich sehon festzuhalten, was sich
mitunter abspielte. Es war nicht immer möglich clas P1ansoll zir
erfüIlen. I\{itunter erf olgte clie Veranlagung so r c1aß d-ie Erfü11ung
entsprechencl cler betrieblichen Verhältnisse überhaupt nieht mögllch
war. Allein bei clen Heil- rrncl Gev.rlirzpflanzen gab es inmer erregte
Debatten, v/enn ein Betrieb wenige Quaclratmeter z.B. mit Pfferminze
ocler Lavenciel beauftagt v/urde. Die cler Gemeincle auferlegten Sengen
vrurclen eben stur auf alle lanclwirtschaftlichen Fläehen prozentual
aufgeschlüsseltr so d-aß jedrer Betrieb von allem etwas erhielt.
ti'iährencl uns clie Sollerfül]ung cler Feld-evzeugnisse kaum liühe bereitete
gab es Sorgen mit cler Viehhaltrilg. Nur. mußten v,'ir gezvrungener Maßen

Rincler, Sshvreine uncl Hühner halten. Dafür wurclen wir Selbstversorger,
Erhielten für cliese Lebensmi-ttel kelne lebensmi'btelkarten. Also
mußten wir rrnseren Bed-arf an l.[ilch, Bu-tter unci Eieren aus eigener
[ierhaltung[ecken, sofern nach cler monatlichen Sollerfüllurg noch
übrig blieb.
Da wir zrrnächst keine Hül:ner hatten, konnten wir clas Eiersoll nicht
erfüllen. Auf meinen Einspruch beim Rat cles lCreises wurcie mir
ernsthaft erklärt, wi-r sollten clie Eier cloch im Einzelhanclel (H0)

kaufen und- vried,er abliefern. Tatsächl-ich v'rurci.en solche Hancllungen

clurchgeführt.-E; lohnt schonr solche Ungereimtheiten festzuhalten.-
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Eln v,,eiteres Beispi-e1.So vrechselte in einem Jahr in Cossebaucle

ein Doppelzentner Rote Rüben mehrmals zvrischen Abgabestel-Ie, Einzel-
hanclel rrncl Erzeqer, bis clas rrsolltt erfül1t war. Dle Preisd"ifferenz
spielte dabei keine Ro1le, ersparte man sich cloch viel .ärger m.it

der Verwaltung. Selbst Sänuftincler vraren cLhinter gekonmen, daß

sich öurch staatliche Maßnahmen soga.r Geschäfte machen Iießen.
Es gab einmal einen Überschuß an Pf1aumen. Die Sammelstellen v,Iaren

verpflichtet cliese anfallenclen Pflaumen auch von clen Kleingärtnern
zum heise von 2o Pfen-nigen je Pfund abzunehmen. Um clie reichlüüh
anfallenclen Mengen abzusetzen, subventionierte man uncl c1j-e Pflaumen
wuro.en für 1o Pferrnigen in clen Einzelhanclelsgeschäften angeboten.
So kauften clie Sehulkind-er öie Fflaumen in clen Einzelhand-elsgeschäftet
und- lieferten sie vriecler bei der Sammelstelle abo VJenn auch kein
großer Gewinn, aber ftir Kincler cloch lohnencl.
Mej-n erstes motorisi-ertes Fahrzeug nach clem l(rieger wa.r ein
Motomad. Ich hatte es gegen Gemüse gekauft. Der bi-sherige Besitzer
holte sich jer,nreils am Wochenencle einen Korb voII Gemüse abr bj"s cler

vereinb:;.rt.; heis ausgegliehen war.
Die Beschaffung d.es Futters für clie sieben Pfercle verursachte viel
Mühe, wenn v,rir auch zunächst genügencl l{eu selbst warben.
I\ir den lanz-Bullc1og wurcle oer Treibstoff auch zugeteilt. Er reichte
jecloch nie aus, zrxnaL wj-r mit i-hm dle geroclete Yare aus d-en Betriebs-
teilen abfahren mußten. Zum Anheizen cles Bullclog gab es monatlich
lecliglich 5 liter Benzin. Ftir d.ie Fräse gab es keine Zuteilu ng.
Es waren aufreibencle Jahre, bis sich alles r,r,riecler einigeru.aßen
normalisiert ha-bte.
Mit zrlnehmencler Verbesserung cler lebenshaltung ur:ö Vergrößerung
cler fnclustrj-ebetriebe in Cossebaucle erfolgte auch clie Abwanderung

von Arbeitskräften, d"a d.ie Industrie rvesentlich höhere löhne
zatrl-en clurfte uncl auch clie lebensmittelzutei-Iungen höher v,Iaren.

Eln verhältnismäßig großer Teil un"serer jugencllichen Facharbeiter
setzte sich a.rch nach Westcleutschlancl ab, ein anclerer [eil ging
in and.ere Berufe ocler verblieb bei d-er Nationalen Volksarü.eer
Einge stud.ierten auf cler Arbeiter und- Bauernfakultät od-er Fachschule

Solange v;ir lehrlinge selbst ausbiloen korurtenrhatten wir cloch ciie
Möglichkeit einige a1s Ifacharbeiter zu behalten. Prekär wurcle c1i-e

Situatj-on clann , als d-ie Ausbildung zentral erfolgen mußte uncl

vrir somi-t keine l-,ehrlinge mehr ausbild"en durften.
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Naeh 19+5 entfielen clie verschieclensten Absatzgebiete. Das Ausland
war für uns unerrei-chbar. Die Kunclen östlich cler Ocler fielen ä1rso

Bis zur Währungsreform gab es noch einige Geschäfte nit lÄlestd.eutech-

Band- r.rnd- Yüestberli-n. Mit cler 1Tärrrngsreform waren auch cliese Geschäfte
hinfäIli9.
Die Unterlagen für Obst irncl Rosen hatten v;ir übervrj-egend" aus lIolstein
bezogen. Die Anzuchten innerhalb cler DDR (danals noch sowjetische
Besatzungszone) in Altenweclclingen, Langenurecld.ingen uncl Großnaundorf
sowie Bacl Liebenwercla konnten clen Beclarf nicht decken. §o mußten
vrir d-aran denken unseren Jungpflanzenbed.arf selbst heanzuziehen.
Fiir Rosen konnten wir das Saatgu'b selbst geurinnen, hatten wir cloch

ausreichencl ir/ildrosenhecken. Saatgut für ObstgehöIze stancl uns nicht
zr:r Verfügung. T'Jir legten }/lutterbeete für c1i-e verschieclenen Malus-
t14>en an, um wenigstens etin,as an Obstrrnterlagerr zv gewinnen. Bei
Säm1i-ngsunterlagen schaltete sich clie Interessengemeinschaft sächs"
Baumschulen unter cler bewährten Leitung des Kurt Stholz ei-n. Ich
hatte mir baliL ej-nen Adler-Trumpf jun. (f<feinpfW) aufbauen lassen.
Diesen Pkw stellte ich für Fah.rten mit d-er Interessengemeinschaft
zur Verfügung. YJj-r fuhren durch clie lancle um geeignete Sa.:nenträger
fi.ir ilpfel u:rcl Birnen ausfind.ig zu machen. I'[ir fanden auch Straßen-
bäume mit Fetersbi-rnen, deren Samen geeignet waren. Ein größeres
koblem v,rar clie Xrfass,ung uncl Gewinnung. Nach langwieri-gen Verhand.-

lungen mit Mostereien vrar es uns gelungen für Jahre Saatgut in cler

geforclerten Menge rrni' Qua1ität zu- erhalten. Das Saatgut wurcle dann

an spezi-a1i-si-erte Beiriebe geleitet. Durch Rücksprachen mit d.em

Ministerium v,iar es C,ann auch gelungen einige Male Saatgut zu importier
Nachclem sich clas IIEG Barxnschul-en als führencler Leitbetrieb empor
gearbeitet hat irrurcle eine Verorclnung über die Verwenclung von Obst-
und Rosensaatgut irncl - unterlagen erlassertr Nunmehr durften nur nach
ttanerkanntett Unterlagen aufgel,chul-t werden. Das IßG veranlaßte auch

elne Konzentration d.erl,IiilcllingsanzucLtrten Aus§eschaltet wurd-en

cladrmch die Anzuchten in clen ej-nzelnen Baumschulbetrieben. Der Erfolg
vrar mitunter katastrophal. Mitunter fielen fast 3ar\ze Beständ"e ä1rsr

Auch dj-e Qualität cler JungpflayLzer- ließ mehr uncl mehT zu wünschen

übrig. Die Verteilung übernahm das VEG, zeitvreise über c1j-e Kooperatic
genossenschaften.
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Mit Rosenneuhei-ten hatten ,.r,,'ir lenge Zett das Sortiment nicht auffri-
schen können. Aufgruncl der freunclschaftliehen Beziehungen mit clen
Firmen Tantau unci Korc'i-es, clie über mancherlei wertvolle Sorten verfüg-
ten, clie sel-bst gezüchtet hatten, die hier aber noch nicht bekannt
v/aren, wurcie uns geholfen. fch erinner mi-ch, a-Ls err ter von Ihnen
clie Sorten ilMärchenl-ancP, trl(arl li',ieinhausentr, ttVirgott rrtFa.nalrt, ttMichdle

Meillancil und- viele anäere erhalten zu haben. Dlese Sorten haben hier
lange cten Markt behemscht, zum Teil wercien sie noch heute angebaut.
Kompllzierter wa.ren ciie Verhancllungen mit Gustav Strobel, cler Lizenz-
träger für clie Firma MeillandL in Antj-bes vtrar. Hier kam es lec1j-g1ich
zu einem LLzenzvertrag für einige Sorten. Da für d-i-esen Vertrag
Valuta benötigt vmrd-e, konnte er nicht mehr verlängert v,rerd.en. So

kam es m.it d-er Zeit, dd unser Sortiment veraltete, aber auch verarmte.
Einige Jahre wurcen noch neue Sorten aus IvVestcleutschland- eingeschmuggel'
Nachctem aber durch clie Zentralstelle für ,Sortenrrresen nur noch Sorten
in d.en Hand.el kommen clurften d.ie d.u::ch clie Sortenstel-le zugelassen
wurcien, v/ar cliese illegaIe Neueinftihrung nicht mehr mögIlch.
Als Neu-heitenzüchter trat zuerst C."er Kollege Berger in Erscheimrng.
AIs mein Sohn Eätart in clen Betrieb eintrat, begarn er in unserem
Betrieb mit der^Ro=enzüchturrg. Das E'rgebnis seiner vielen Vorarbeit
korrnte d.as ltEG sofort nutzen. Denn bei CLer Übernahme cles Betriebes
in Volkseigentum stanclen bereits eine größere Anzahl guter Sorten
zun Verkauf bereit und in Reserve. Der Betriebsteil Dresclen-To1kev,,itz,
d.er ein Jahr frü-her a.1s vrir mit crer Züchtung begonnen hatte, stellte
sofort selne Züchtungsar'beiten unter Dr. Stritzke eln.
Die dort mit größerem Aufvrancl betriebene Arbeit hat nur einen sehr
geringen [eil neuer Sorten erbracht.
Beclauerlich uar ai-rch, daß verschieclene Sorten aus ciem Sortiment v/egen

thres idamens gestrichen rvercl-en mußten. ITur um einige Namen zu,

nenaen: ttVaterta$r "Muttertäg",IKönigsbergtt, Geleimbat Dui sls3g
vrurcie 'rDuisberg'r, I.,illi I'Iarlen vrurd.e illi1Iirt. Man setzte sich
aber auch bei Exportaufträgen über int::,:r'nationale Gepflogenheiten
hiniteg, indem man Beschützte Sorten mit ancleren I'Tamen versah.
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Nicht ur.ervrähnt clarf bleiben, dd ulLsere lVlltarbeiter nach d.em l(riege
trotz sch-r,rerer körperlicher Arbeit beim Rosen uncl auch ancleren Arbeiten
ni.rr c1.ie geringgten Zuteilungen per lebensmittelkarte erhielten.
Die Ej-nteilung ist mir zwa! nlcht mehr geläufig, sah aber ungefähr
so auss Dj-e niedrigste Einstufung Rentner und,- I{ausfrauenr dann Büro-
angestellten es folgten'Arbeiter (c1azu gehörten clie Gärtner) aann
d-ie beiden Gruppen Schvrerarbeiter uncl Schvrerstarbeiter, wobei auch
noch nach volksvl"j-rtschaf.i;licher Notwencligkeit d.ifferenzLert vrurcie.

Selbst für die Betriebsküchen gab es noch Jahrzehnte ein gewisses
limit an T..,ebensnittelnrclas nicht überschritten nurcl.e. Vom Rat cles

I(reises vuurcle d-er Verbrauch überpräft. Auch bei ciiesen Vorgaben gab

es noch jahrelang clie verschiectensten Kategorj-en von Betrj-ebsküchen.
Und clabei stanCen v,rir wieclen::'o j-n cler niedrigsten Kategorie. Vor allen
Dingen'iiaren es Fleisch, lJiilch, Butter uncl iVlargari-ne, ftir clie täg1ich
zu vervJenclete Menge nicht übersc.:eitten irrercien clurfte.
Unseren Köchinnen muß noch an clieser Stelle ein lob ausgesprochen
werclen. Sie haben es verstali"en inmer schmackhafte Speisen zu bereiten.
Es war gute Hausmarurskost, clie unter clen gegebenen VerhäItn-issen
rrncl d.en zur VerfüBung stehenclen l,{itteln keine Hausfrau hätte besser
kochen können.
Um d.en keis für Oie Mitarbeiter nöglichst niedri-g zu halten, haben

vrir aus r1em versteuerten nfinger,vi-nn jährlich größere Beträge frir
d.ie Küche aufgewend-et. ItTach steuerlichen Grund.sätzen mußten sich
die Küchen selbst tragen, Dies riar aber nicht möglich, v,renn Öie
Prelse für d.as Essen nicht zu hoc1 werden sol-lte? Anclererseits hatren
wir fnteresse cfa$n gera.cle durch d-as Essen unseren Mitarbeitern
einen Vorteil zu gevrähren. Und dies iri:rirer im Hinblj-cli CLer E3haltulg
cles Betriebes.
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meueinfqb-rungen urrcl § erdungen im Betrieb .

Da uns nach 1945 vj-ele Ab:atzgebj-ete verloren geglngen v:aren rrnd.

lnsbesonclere Bcportgeschäfte kaum noch möglich scirienen. I[ahm ich
nach meiner Rückkehr aus Schlaclen Verblndung mit Finnäänd. auf.
lVleine Vorsprachen bei cter clameligen 1,''irtr,chaftskommission in Berlin
blleben ohne Erfolg. Unvers,täncllicherv.reise v/ar men oaran nicht
interessie t. So versuchte ich es auf eigene !-aust. Mit Frau Kauste,
d.er Leiterin cles Betriebäs Sehetelig in Helsinki-, vereinba.rte ich
einen Besuch. Auf dem Flughafen Tempelhof holte ich sie ab. Nach
'Jestberlin r'.'6g: seinerzeit noch ohne v;eiteres cler ljbergang möglich.
Ei-ni-ge Jahre konnten rvir dann auch u'urrschgemäß Rosen liefern!
Trotz Crer Schwieri-glieiten d-er Formal-itäten, d.es Zol}s d.er Vemechnung
auf Dollarbasis, cler Pfllanzenschutzbestimrungeno Es r,,nrcre auch ein
liefervertrag über 4-o.ooo P.osen abgeschlossen. I\tit cler Beschaffung
von Rosenunterlagen gab es hi er Schwierigke-i ten. So vermiitelte uns
Frau Kauste eine Lieferr.rn6 Eosenunter'Iagen e,us Dänemark.
Die Einfuhr stieß auf S.hrvierigkeiten, weil clie Außenhanclelsgesell-
schaft keinerlei Interesse zu haben schien. Am Karfreitäg traf d-er

$laggon aus Dänemark ein. Die Außenhanclelsstelle hatte nqh kei- ne

Einfuhrgenehmigung erteilt. Die Angesteltüen cler Grenzübergangs-
stelle hanclelten sehr bev,'ußt. Si-e riefen mich an uncl nach unserem
Gespräch leiteten sle clen !Jaggon weiter und- übertrugen i em Dresdner
ZoLL clie Abfertigung. Eine Verzögerung v.rrire d-en Pflanzen schäcllich
gewesen, clenn es hemschte ein sehr y'larmes Osterwetter.
Mi-t meinem rnrieder aufgebauten Ad-ler -Trumpf junior fuhr i-ch auf
mei-ne Kssten 14 Tage mit Frau Kauste von Betrieb zu -tsetrieb um

j-hr rreltere Geschäfte zu ermögllchen.So vrar es ihr mögli-cln Azaleen
uncl bei cler Firma Elsner Jungpfl arlzen zu kaufen.
Bei clen Eirmen Tantau uncl. Korcles in Hol-stein emeichte ich die
Aufnahme für uns neuer Rosensorten. "tseicle Firmen schiffien aus alter
Kollegialität jer,veils 1.ooo Rosenaugen von cien Sorten: Märchenlanc1,

Karl 1,'J lnhausen, August Seebauer, Fana1, Fashion, Gelbe Eolsteint
Käühe Duvigneau, Virgo, MichdlelVleilland", Vatertag rrncl Mu'btertag.
Diese Sorten hielten si-ch sehr lange im Sortiment. Auch später
erhielt ich noch cles öfteren neue Sorten von ciiesen beiclen Firmen.
Auch mlt meinem Freuncl Gustav Strobel führte ieh Verhancllungen

v,legen c. er Übernahme von üP.S-sorten von Meillancl. lecliglich ein
Lizenzvertrag von kurzer Dauer kam zustancle.
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fn einen Rosenüberv.rinterungsschuppen führten clrei Ttiren von außen.
Um d.orthln zu gelangen mußte man clurch ciie Ttir cles Arbeitsreumes.
Ich ließ einen direkten Eingalg, bezw. Durchgang vom lrbeitsraum
in cliesen Schuppen bauen. Dies ixier eine enorme Arbeitserleichterung.
Vor allen Dingen \,rlar man nicht jedem Yetter ausgesetzt.
Bei cler Überwintemng cler Buschrosen in diesem S"huppen hatten wir
vi-elfach Sorgen mit cler .Botrytisbilclung an d-en Rosentrieben" Durch
feuchte luft uncl Illärme biloete si-ch clieser Pilzbefall sehr schneLl &l.t.s.

Selbst clas lüften des Schuppens schaffte nicht genügenc1 Abhilfe.
Um luftzirkulation zu schaffen ließ ich clrei große luftumvräLzer
einbauen. Andere tsetrlebe zogen sehr balc1 d.amit nach.
Ebenso verhielt es sich mit clen Petroleumgehei, ten Öfen. Diese
wurd"en mi-t Propellern betrieben, soclaß sieh clie Warmluft sehr gut
verteilte. Dj-ese v/urclen bei zu großer Kälte eingesetzt, r,,rerrn clie
Rosen noch lagerten, al-so noch nicht in clie Erde eingeschlagen waren.
Selbst fiir clie Erwärmung cler Arbeitsräume setzten v'rlr sie eln .

Vlel Mühe wencleten wir für die Einführung uni. Cie Bereitung d.es

Schnellkompostes nach d-em Indoreverfahren ( Dr. Rohd-e ) auf. kurerhalb
von drei Monaten hatten wir üaclurch eünen fertigen, lebencligen
Konpost. Hierzu habe ich auch etliche Veröffentlichungen verfaßt.
Das kinzLp besteht kurz clarin:So schnell als möglich clie Kompost-
stoffe zu zersetzet;-, keine tr'aulung aufkommen zu lassen.
S"hichtweise wurclen auf gewachsenen Bod.en Kompostmasse, Stallmist,
Erd-e uncl etwas KaIk aufgesetzt. Sahichtv',reise afigefeuchtet. Die Haufen
bis 115 m aufgesetzt, zum Schluß mit Erde abgecleckt uncl clan-n Luftlöcher
eingestoßen. Ohne Umsetzen v/ar d-er Kompost nach drei Monaten fertig.
Soweit als mögli-ch vervrencieten itrir eigenen Stallmist von 6 Pferd.en
u:c.cl zlvei K-ühen. Stallmist ,m-rrcle auch zugekauft. Da cler zugekaufte
Stallmist in cler Qualität inmer schlechter wuüc1e, weil er aus über-
wiegencl Hobelspänen bestancl rrad zur Gevrichtsaufbesserung mit Wasser

vollgepumpt unrcle verzichtete ich o arauf . ifrlir behalfen uns d.ann mit
Torf rrncl Tierhaaren, meist Snhweinsborsten.

AIs clas Verpackungsma.terial Stroh uncl S"hilf knapp rvurdte r führten
wir iie Verpackung mit gebrauchter Folie ej-n" Diese bezogen wir aus

einem Gummiverarbei-tentlen tsetrieb rrncl mußten sie erst grob abwascheno

Später stancl tr'olie in neuem Zustancl von d.er Rolle zur Verfü$ungr was

d-ie Arbeit wesentlich erleichterte.
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Die Selbstbedienung führte ich als erster Baumschuler in d.er DDR ein.
l,:;i-r hatten clen Yorteil, c1aß wir di:se in einem überclachten Schuppen
von d-er V,litterur:.g unabhängi8 E8hen konnten. IToch heute verkauft man

in cliesem Rauii, \'/enn uru ilrn iruclr j.nzwischen erweiterb hat.
Über clie Vorteile clieses Verkaufssystems ist nicht mehr viel- zu sagen.
Fi.ir clie spätere Generation muß clirch festgehalten v.ierclenrryie es vorher
gehandhabt luurcle. Einmal gabl es ein ,,este11system. Nach Fertigstel--
lung cles Auftrages erhielt cler I(u::de einen Abholbeschej-c1. ltiienn d.ies

auch viel Veri,r,altungsaroeit erforclerte, so war clies ökonomisch noch
vertretba.r. Aber sonst r",iar es üollch, daß cler Kuncle selbst clie Ii[are

aussuchen clurfte. Der Kuncle ging mit einem Obergärtner in clie Ein -
schläge oder sogar Quartiere. uort suchte man sich d-ie einzelnen
E'xemplare aus, clie auch sofort gerod.et wurclen. rei d.iesem System
stand d-er Arbeitsaufv.rancl in kei-nem verhältnis zum E'rlös. Aber d"er

Kuncle war König ! Arbeitskräfte ltr'a.ren vorha.nclen, kalkuliert wurd-e

kaum Und- ein and.eres verkaufssystem vrar eben noch nicht bekannt.

Die furtihvermehrung bei der Stecklingsvem.ehrung becieutete einen
wesentlichen -E'ortschritt. Eingesparte Arbeitszeit, kaum Verluste
d.urch versäumtes Spritzen ocler Sehattieren. f'ast 1oo%j'ge Aawachser-
gebnisse. leicler wurclen in öer DDR keine Geräte d.afür hergestell-t.
In zusammenarbeit mit meinem Sohn Gunter wurclen d-ie erforclerlichen
Geräte entwicklet u::c1 konstruiert. Das System mit Taulvage hatte sich
bej- uns nicht bel'';ährt, wir gingen zu Faclenfüh1ern über, clie naeh

Abtrocknung über d-as Gerät ein Magnet- ocler $tembranventil auslösten
und. so d.ie Kulturen übersprühten. Zunächst verrr,encleten uir clie

aus Ntessing bestehencle Tegtmeier - Düse, clie aus der rRD stammte.

Später haben vrir a1s Neuerervorschlag d.iese Düsen aus Plaste nachar-
beiten lassen. Diese frrnktionierten ebenso Sut, waren vresentli-ch
billiger uncl hier beschaffbar. Hieraus erga-b sich clann auch clie

Entwicklung von kaltc1üsen aus Plastmaterial.
r,1e Okulationsschnellverschlüsse stehen in cler rRD unter Patentschutz
Auch in der DDR vrar cler Patentschutz Curch -r'leischhauer angemelclet'

In Zssammenarbeit mit cler -Baumschulgenossenschaft bemühten wir uns

zunächst um cien lizenzerlnal-t. Die hogen Lizenzgebühren, d.ie all-
jährlich angefallen wären, v'iollte unser Staat nicht übernehasrl.

Auf melne Initiative vrurcle d.as hier angemelciete Patent zurÜ-ckgezogen,

weil ich nachwej-sen konnte, c1aß mir d-iese verschlüsse bereits über

ein Jahr vor der Anmelclung bekannt i"a-rertr Kurt Scholz, cler d-amalige

Vorsitzende uncl Geschäftsführer cler naumschulengenossenschaft

hat sich sehr um clie Aufnahme cler Prod'uktion bemüht. Zuerst wurd-e
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Gummi von gebrauchten niletterballcns verwenclet, Aber auch d.as Finclen
ei-nes netriebes cier clie Klammern in die "olättchen einbrachüe mußte
gefrrnclen werd,en. neute kann sich wohl kein raumschuler mehr d.as

Verbincien mit Raphiabast od"er Kunstbast vorstellen, l)er ökonomi sche
Nutzen cler Verr,venclung clieser Okulationsschnellverschlüsse ist groß.
Auch die Vervrend-ung von -E'olienbändernfijr d-ie Stammrosenverecllung
uncl später für CLie reerenobstverecllungen wurcle i n rrnserem r:etrieb
entvrickelt. Hier ha.tte besonderen Anteil cler Kollege Schmad-lak sen.
.Bei Stammrosen rrnmd"e oisher mlt .r:ast ocler lfollfaclen clie Verecllung
verbrrnclen uncl außerd-em noch über clie Veredlungsstelle ein Papier-
verbancl angebracht. Diese wesentllche wtehrarbeit konnte nrrn entfallen,
Das Anv'rachsergebnis unter d.en Folienverbäncien v;ar rvesentlich besser.
Die Einfuhr uon ulemati-s war wie viele anclere Artikel nicht mehr
möglich. Vor al-Ien Dingen v,rar früher lIoll anci cler Hau'otimportelr"
Die vermehrung clurch Verecllung ist sehr arbeitsi-ntensiv. Yiir stellten
sehr viele Versuche arr, um clie Vermehrung zu vereinfachen. Nachoem

vrir viel lehrgeld gezeh:,t hatten, kamen v,rir cioch zu einer ökonomi-sch

vertretbaren lösung cler Stecklingsverm.ehrung.
Das ausschlaggebend.e rvar d.abei von d-er althergebrachten lViethocle,

u::.mj-tteloar unter d-er Noclie zu schnei-c1en, abzugehm. Die bewurzelung
erfolgte v,iesentlich ra,scher uncl- besser, lvenn ein langes Stück der
Internodie( Trleoteil zrrischen zwei slattansätzen) belassen v"r:Gd.e.

,i.Iir kamen auch d.ahinter, dS clie gebrochenen und nicht geschnittenen
Stecklinge schneller oervurzelten, SchließIi-ch erprobte m.ein Sohn

Eckart auch clie verschiectensten -De\',rurzelungshormane( Wuchsstoffe) .
TIir verv;encleten d.ar:l jev,reiJ-s clie von j-hm selbst zusammengestellten
Mittel, clie besser v,raren als clie hanclelsüblichene So kamen v.rir

schlleßlich auf elne Jahresprocluktion von 12.ooo Stück Clematis
in 12 verschiecenen Sorten.
Iie selbst zusammengestetlten r,Tuchsstoffe 't'rurC.en auch für clie
ancleren Stecklingsvermehrungen angewentet. vor a1len Dingen bei
clen 4ooooo Dahtiensteckling€Dr clie nicht m-lr besser, sonciern arrh
schrel- 1 er bel'uur z e1t en.
Die -uocler:müdigkeit, ocler r,aumschulmüoigkeit, d"ie vor al-Ien Di ngen

bei cler Anzucht von Eosen und Obstgehölzen aurtritt, macht jeclem.

traumschuler Sorgen. Solange ti'iechsel-1a:rc1 zur Verfü5ung stehtl lassen
sich d-j-e Kulturen in gutem Zustand- erhalten. viele tr;lj-ssenschaltler
ha.ben sich cliesem koblem gevriclmet. Vom Dormangel bis zu vrachsüums-

hj-ndernd-en Yiurzelausscheiclungen 1lsw. sollen d.ie Ursaolien sein.
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Auch ich habe mich sehr eingehencl mit diesem hoblem beschäftigen
müssen. l.Yaren ooch alle lä:rciereien in v,reitem Umkrei-s bereits von r.rns

ej-runal bepaut. Zv'rischen iJresclen-.rrj-esnLtz, ruterbitz, Mobsehatz,
Poclemus, ubervrartha u:rc1 }lühndorf hat es kaum noch für rrns orauchbare
I-,ä::clereiengegeDerrr Dabei vuaren clie [auschverhaacllungen mit clen

Bauern nicht immer leicht. Noch schwerer v'nmcle es clann als dj-e lPGen
entstanclen uaren.
Durch t iteraturstuclium kam ich auf clie Iclee cler Anwenclung von Klee-
grasgemisch c tLtl clieserLei.t nutzte j-ch meine Tätigkeit als wissen-
schaftlicher rionorarmitarbeiter in Pillni-tz. So kam es zu größeren
Versuchanstellungen, llas Ergeunis i',iar positiv. Ei-nige Jahre haben
v'.ir auch clie betriebseigenen l'lächen in cliesem clreijährigen Zyklus
bearbeitet. Mußten d-j-es a.ber clann tvegen -eIächenmangel einstellen.
Das Nieclerlegen cler vereclelten §tamr-rosen fäIIt in clie Arbeits-
spitze cles Herbstversandes. Zu c1i-eser -eit ist es mei-st sehr kalt
u:rc1 oiese Aroeit für d.i-e nitarbeiter sehr schr''.,er.

l;rsprünglich r,.urd.e clas Nied-erlegen so gehandhabt: Die Erd.e wurcle an
cter Seit-e etrr,ras lreigegraben, eine Aroeitskraft clrückte d.ann d"ie

Stänme herunter rrnä. eine zvreite .llrbeitskraft mußte die Stämme

zv,,eimal zusamrüenoinclen. Danach vrurc1e per Spaten von zi,.rei Seiten d-ie

Erd.e über clen DStämmen zu einem lJamm aufgeschüttet, cler Damm hinter-
her noch mit cleur Spaten glatt geclrückt, d-amit clas Viasser angebllch
besser ablau-fen sollte uliL clie verecllung nicht taulen sollte.
Die nächste verbesserte Variante uestenct J-eCiglich darin, dd clas

Anhäufe1n mit Cem Spaten v,iegfi-el rrncl cler t-t'lug aj-ese nrbeit üoer-
nahn. rvrit dem Einscharpflug vrurd"e in zr,,rei xichtungen geral'ren uru clen
uaJnm anzufahren. ifunächst rr.urd.e auch noch clas t.t-attstreichen als
erforcslich angesehen, fi-el tiber später fort.
AIs clas gesamte ldied-eriegen inl'rage gestellt v;ar, nachte ich luir
GeclanJ<en, 'lvie man diese Ar'reit ml.;chanisieren körure. ui-e Jrösung:

Unter clen Geräteträger ururd,e elne trWanne", clie nr-t lr1t:ruri ausgetegt
v/ar, geoau.t, Diese \r'a.r vorn brej-t u-nc verjüngte sich. nacn nrnten
sehr strak uerührte hinter clem ueräteträger fast cien .ooden. ui-ese
v{arrne ruhr uuer d-ie Stämure rrni c1rückte sie nieder'. Unmittelbar
anscnrießenct r,var ein zr,;eischaari-ger Pflug gekoppelt, d.er die Erd.e

gteic-nzeitig clie Erd.e von ueicien Seiten über clie Stämme tr,rarf.

Zllgegeben, es frat zuerst verletzte Stämme gegeoen, r-ris cler Traktorist
sich an das sehr genaue u-er.L&h-ren d-er §tammreihen eingespielt hatte.
Aber auf diese iTeise wurcle das Niecterlesencler stänme an einem Tag

erledigt.
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Die Pfercleha1tung v,rurci.e v,regen CLes Arr.reitskräfteurangels zum hoblem.
Es fand- si-ch karm noch jeiuano., cler sicn mit yferoen uescJrärti-gen
woll-ten. Gartz abgesehen clav on, ctaß clie ualtung wegen cler vorge-
schriebenen. Arbeltszeit unrentauei wurcle. uas lockerhalten C,es

r:oclens zvrischen C. en yfra:rzenreihen, oas sogenanrrte rlaneten od.er
uurchfahren mußte trotz oer ernsetzenclen cheuiscrren unkrautbe-
kämpfrrng, weiterhin ciurchgeführt vuerd.en. Zunächst hingen vrir an
den Geräteträger (RS 09) d.ie Flaneten lose an uncl ließen sie von
Arbeitskräften führen. Schl-ießIich bauten t';ir bis zu vier Planeten
an clen Geräteträger siarr &n. Die für d.j-e üblichen Anbaugeräte für
d-ie Land.vrj-rtschaft rrraren vregen cler and.eren Arbeitsbreiten nicht
verwenclbar. Schließlich mußten wir clie Reihenabstä.ncle unserer
Pflanzungen d.enen cler käufli-chen Geräte anpassen. Diese Art war
jecloch nur für niedrige Kulturen arlvendbar. (Ftir höher v;achsend.e
Pflanzen v.u.rcren Opäter llochschlepper (Portalgerä.teträger) einge-
setzt.
Die Einf"ührung einer pneumatischen Sehere, d.ie mit unserer Hilfe,
bezw. Anregungen gebaui r',nrc1e rrnd- auch bei rms ausprobiert v'ru-r'c1e,
scheiterüe an Materialschwierigkeiten. Das angemelciete Patent
zogen wir d.ann zurück.
Di-e bis zu Anfang cies zl,;eiten '-dltkri-eges sta.ttflnclenden Rosen-
und. Dahlienschauen i-m sogenannten l{ochstamrnjapar vrurclen einge-
stellt. Das vorhanclene l\iiaterial, wie !espannstoffe, Rupfen usw.
hatten anclenveitige Verwenclung für unsere Mitarbeiter gefunclen.
Eine Neubeschaffung war nicht mehr möglich.

Da vrir C.en Dahlienanbau erv\reitert hatten, führten wir jahrelang
eine Dahlienschau iro Preilancl clurch. Diese wurclen sehr gut besucht.
L'lit Hilfe von lautsprechern uncl besprochenen [onbänclern v,rurclen

Hinweise gegeben. Selbst lrnbißstetncle uncl Kaffeeausschank rj-chteten
vtir ein. leicldr fanclen vrir keinerl-el Unterstützung ch:rch H0 od.er
Konsum.

AIs eine meiner ersten Arbeiten in cler i'irma war clen Katalog auf
clen neuesetne Stalcl, auch in Bezug auf clie Nomenklatur zu bringen.

An clen Arbeitsplätzen ließ ich noch anfangs cles Krieges überall
be s sere Beleuchtungsmöglidkeiten anbringen.

Die drei alten Rosenüberwj-nteru ngsjapans 1ieß ich erneuern uncl

erhöhenr so entütanc1 cler sogeninnte ltNeue Japan[, zu clem später
noch cler clirekte Durchgang geschaffen r,u-rd-e.
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In clen Garcleroberäumen ließ ich noch einen Duschrairm ei-nbauen.

Im Büro sorgte ich ftir große Verwaltungsvereinfachungen, clie aller-
clings zrrnächst nicht bei aIlen Mitarbeitern auf Gegehli-ebe stießen.
Durch ein d-urchclachtes !-ormula.rv'/esen rrncl Vorcirucke ftir cles öfteren
Ytiederkehrenden Schrlftrn,echselwurcle viel Sghreibarbeit eingespart
und. sonst unterlaufene Fehler vermieclen. Schließl-ich rvar ftir d-en

Versancl, bezr,v. d-ie Aufträge rrncl d-en Yfarenej-ngang aIles so organisiert,
d.aß selbst bei Ausfa.Il- von Arbeitskräften kei-ne Pannen eintreten
konnten.
Ftir die Kundschaft wurclen clie verschj-eclensten Pflanzaruveisr:ngen
erarbeitet und- stets nit cler Rechnung mitgegeben. Später übernahm clen

D3uck d-i-e Baumschulgenossenschaft.

Bel d-er Einführung von Neuerungen im Baumschul'uiesen v/a-r unser Betrieb
schon von af-tersher sehr aufgeschlossen. Viele Führungen, Tagrrngen

undr- Beratungen fanclen im Betrieb ste'tt.
Für c1j-e Einführung cler Dalchowchen leittriebkla:nmer fi.jr clie Anzucht

von Obstgehölzen setzte sich Victor leschenclorff sehr ein. Auch

clen Vertrieb clieser Klammern übernahm er. Diese Methocle ist bei
Krüssmann in ctem Buch [Die Baumschuletr näher beschrieben.
Bei ObstgehöLzen wurcle früher bei Okulaten rrndr bei clen leittrieben
jeweils ei-n Zapfen blind.geschnj-tten uncl stehen gelassen um clen sj-eh

darunter entv,,ickel-c1en [rieb an]reften zu können. Das B1i-nclschneiclen

d-es Zapfens, der vielfach verholzte, clas Heften des jungen Triebes
uncl vor aJ-Ien Dingen das Entfernen des Zapfens war sehr arbeitsauf-
wend.i-g. Diese Klammer soll-te clem abhelfen. Die Triebe wurclen unmj-tteI-
bar über clem Auge geschnitten und. damit clas Auge senkrecht wd.chst

cliese L,eittriebklammer ( clie aus Metall bestancl) urrmittelbar am.

Auge befestigt. Aus dieser Methocle entwickelte clann Hem Dalchow,

d"er Epfinder cier Lelttriebklammen, das sogenanrr.te trStarkaugenverfahren

d.ie zapfenlose Anzucht. Sie ist heute so elngefüht, daß ich sie nicht
zu beschreiben brauche. In liJincllagen, wo mit viel Ausbruch zu rechnen

ist, wird- man die alte L{ethocle noch anvrenclen müssen. Nach meiner

Erfahfung wa.ren besonclers bei Pfl-auroen u-nc1 Pfirsichen c1i-e Verluste
d.urch 1,7,.tinc1bruch sehr hochr so claß wir bei diesen Obstarten beim

Zapfen verblieben slnd.
Um clie Einführung des 'tStrakaugenverf ahrens'r haben r,vir uns sehr

bemüht.
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Yerej-ne und, Verbäncle beruflicher Interessen usv/.

in Aiesen Aufzeichnungen vrieclerhole ich mich vrahrscheinlich auch,
rvle schon an ancleren Stellen.

Ü"ber meine [ätigkeit al-s Serufsschullehrer irncl über d-ie von mlr
privat abgehaltenen -u'ortbilclungslehrgänge für r'acharb eiter uncl

Meister sci:rieb i.ch schon ausführlich. Aus d.iesen Zusamraenktinften

erga-b sich clann 01e Bilclung von Arbeitskrej-sen rrncl schließIich CLer

Zusammenschluß mit cler "Arbej-tsgemeirrschaft O§utscher Junggäi.:ntnerr'.
Erich Noack, ein bekannter I'achmann in Berlin-Britz, späüerer
Betriebsleiter cler Rosentrej-berei- August Noack, tr'/a:. d-er Yorsitzencle
d.ieser Verej-nigu-ng. El bestimmte mich sehr bald als Verantwortlichen
für d-en Bereich Sachserro Als clie land-esbauernschaften gebildet rnrurcien

setztg man mich automatisch als lanclesfachwart Junggrrtner ein o

Die E istenz cli ser Jirnggärtnergruppenerlöschte jed.och mit Bgginn
d-es l(riegesr rveil ciie jungen Facharbeiter zum I(riegsclienst eingezo-
gen v/urden. AIIe Bemühungen nach clem l(rieg CLurch clie VclgB äihnJ.iche
G3uppen aufzuziehen scheiterten sehr balc1" Sol:.:ege v,rir im Betrieb
noch viele rrncl interessierte junge Mitarbeiter hatten, veransstal-
tet en vrir wö chentl ich Fortb ilclung s ab encie .

Irür d-ie jungen Facharbeiter, insbesonoere Cr-ie lehrlinge, vru.rclen

sogenaJrte Berufsi,rettkämpfe veranstaltet. Diese bestancl.en" aus einem
theoretischen u::.cl einem praktischen 'Iei1. Sie ähnelten sehr clem

Schema cler Gehilfenprü:flungen. Bei- d.iesen rJerufsv,,'ettkämpfen nußte
ich bis 1916 sehr aktiv tätig sein. Nach 19+5 wurclen cliese Berufs-
wettbeurerbe in ähnlicher I'orm eingeführt. Genau v,rie vorher wurcten
dann lCreis-, land.es-, und Reichssieger ermittelt"
Alsbalct lrn-rroe ich auch in iLie Prüfungskommlssi-onen für -t'acharbeiter
und- l/lelster berufen. Viele Jahre wirkte j-ch d.ort mit.

Mit clem Neubeginn 1945 wuroen selbstverstinci-lich neue Berufsorgani-
sationen gebilclet. Die Samrnelorganisation ftir d.ie larrd.r,virtschaft
v,iar d-ie VclgB ( Vereinigung cler gegenseitigen Bauernhilfe), die
später noch zr.rr EHG (Bäuerliche Ha-n-clelsgenossenschaft) erv"eitert
vnrcle. Der Gartenbau bildete eine Unterglieclerung. Allerclings haüten
wj-r clen Einclruck, d-er Gartenbau spiele ciort nr.rr eine sehr unterge-
ordnete Roll-e.
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Die Bar:-,aschuler versuchten jedoch balcl eine selbstänclige Organisa-
tion zu bildren, rveil d.ie Intenessen d.och auf ganz ancl-eren Gebiet
lagen a1s im übrigen Gartenba.u. liJas früher cler BclB (Buna d-eutscher
Baumschuler) bed.eu-tete, sollte hier uater Cen ganz ancleren politi-
schen Verhältnissen irgenchvie auf clie tseine gestell-t v,rerclen.

Yiie richtig d.ieses ylax, kann nur cler Ermessen, cler die clama.ligen

VerhäItnj-sse erlebt hat uncl clen Neuaufbau einer clerartigen 0rgani-
sation mit geförclert ha.t. Zu-nächst 'rrurc1e lecliglich eine I'Interesseo-

gemeinschaft Sächsischer Baumschulentt gegründeto Yorsitzencler un:rcre

d.er walre Dempkrat, der in Baumschr-rlerkrei"':,r3ltr 'llrrVergessene Kuft
Seholz aus Dresd-en-Cosvrig. Diese lNteressengeme'.i-nscha.ft v,rurd-e später
in clen VclgB überführt rrnd. nannte sich trBaumschulengenossenschaft

Sachsenrt. Später schlossen sich noch öj-e Thtiringer Baumschulen an.

Zunächst setzte sj-ch ciie Genossenschaft clafür ei-n, c1le Baumscchulen

von cler Veranlagung für lanclv,rirt chaftliche Erzeugnisse zu befrei-en,
d.amit sie sich rvieäer ihrem eigentlichen Zv'reck wiclmen könnten.
Alsbelc1 begann sie auch sich für d.ie Beschaffung von cien verschi-ecienstt
Hilfsmateriali-eß zw befassen. Ich erinner nur an Saatgut, \i/ilcllinge
bezy,r. Veredlungsunterlagen, JunggehöLze, Ballenelisnen, Bind-ematcrialt
l\,lesser u-::cl Scheren fti-r Baumschu-len, Klei-ngeräte lvi-e Planeten,
Folienbancl, Verpaclcungsmaterial, Etiketten, Gumni.stiefel, spezi-e1le
Arbeitshanclschuh",, Maschencireht irnd Dral:tgeflecht, d,ie Herstellung
und. clen Vertrieb von ldeukatöpfen, d-ie Okulationsschnellverschlüsse.
Auch clie 4o !$iee keiserhöhung ftir alle Baumschulartikel nach den

eingefrorenen keisen von 1!4o setzten d.ie Mitglieder cl.er Genosseo-

schaft iLurch. Die Aufzäh1ung cler gehancielten Artikel ktingt heute
garrz einfach uncl fast unproblema.tisch. Daß aber zu jener Zeit praktisc
kein Material vorhr-^niien v/ar, zwang zunächst ej-nraal d-as Materia1 zt7

beschaffen uncl auch Betriebe ausfinclig zu machen, clie dieses uncl

jenes produzieren konnten. Später wurcie dies a.lles in die Planwirtr
schaft einbezogen rrncl erleichterte jecloch. nur -beih"oelse clen Bezug.

In clieser Bar:mschulgenossenschaft vrlrcle ich sehr ba1c1 j-n clen Vorstancl

gevu'ählt uncl wurd-e stellveri;retenoer Vorsitzencler.
Viele Yersammlungenr äo C-enen mitunter ca joo l{itgliecler aus d.er

gesamten DDR teilnahmen leitete ich. Auch Vorträge hielt j-ch an-

1äßlich von Generalversammlungen.
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&Iit f ortschreitender Sozialisierung rrurdLen in cler landviirt schaft
Kooperationsgemeinscha.ften gebild.et. So wurclen d.er Kollege Keuli.ch
von der GPG rrlm lock:v,rltztaltr rrncl ich beten, ctie Vorabbej-ten zur
Grü.nc1rrng einer Koop. sächsi-scher Baumschulen zu leisten. Unter Fed.er-
führung cles VEG-Baumschulen erarbeiteten wir {ie Statuten. Den i-nfrage
kommend.en Baumschulen wurden cliese zugestellt. Dj-e Grünclungsversammluag
Itd.r:rfteil ich leiten. Die großen Erviartungen, clie i.ch aufgruncl d-es

Staüuts er'',;artet hatte v,rurilen leicler nicht reali-si-ert. A1sba1c1 vmrcle

ein hauptamtllcher Geschäftsführer eingestellt. Dessen Hauptauf Agabe

trvar, sj-ch ein hohes Geha1t zu sicherrrr Finanziert r,mroe die Koop.

durch festgelegte Beträge je Bar:mschulfläche/ha. Da clas ltrauptziel
zunächsrt clarin bestencl d.ie Anzuchten zu speti-alisieren, beschfti-gte
man sich clamit, d-ie Betriebe zu aaalysieren. So Iar.ge ich lvlitgliecl v/ar,
konnte eine Spezialisierung ci.er Betrlebe nicht realisiert v,rerd-en.

Der einzige Vorteil bestancl darin, d.aß es d-en Betrieben erleichtert
vrurcl e untereinancler'iirtscheftsverträge abzuschli-eßen, um Neben-

kulturen auslauferL 211 lassen und- so nach und. nach atm ZieLe zu kommen.

Die Kalamität cler Jungpflanzenversorgung d.urch clas VG, öas clafür
verantrvortlich,lar konnte nie zufriedenstellencl beseiti-gt rterd,en.
Bis heute ist clie Versorgung noch sehr sporaclisch. Die Verteilung
erfolgt über das \[EG.

Von Suiten öes \IEG v..nrrcte stets gedrängt, clie Baumschulengenossenschaft
aufzulösen. lv'lan errriirkte sogar eine Verorclnung, clie besagter daß für
clie lvlaterielltechnische Versorgung clas Hanctelskontor zustänclig seio
Ich selbst verhanCelte mehrmels mit clem Hanclelskontor uncl mußte

feststellen, c1aß man clort für Oen verhältnismä13i9 klei-nen Bedarf
d-er Baumschulen kein Interesse habte. Schließlich gingen clie Verhand--

lungen so v,ieit, clie Versorgung cler Beclerfsgüter auch von d"er Koop.

d.urchzu-führen und- die Genossenschaft in clie Koop. zü überführen.
Sglbst l(ur.t Scho1z, öer Vorsitzencie rtnci Ge**chäftsführer d-er Genossen-

schaft sprach sich dafür aus. So geschah es auch eines Tageso

Die Koop. übernahm clen Haniel und- rrreitete i-hn zunächst aus. Auf

Drängen cles \IEG-Baumschul-en vrurcle der i{a::C,el eingestellt r.rnc1 clas

Ha,nd.elskontor übernahm ihn. Der Eäf o1g r,,,ar, d.aß clas Ha:cclelskontor

clen Bed"arf nicht befriecllgen konlte. Y,lährencl i-ch cliese Zeilen schreibe
höre i-ch von d-er [encenz, clen Hance1 r,viec]er der Koop zu übergeben.

Jetzt beschäftigt sich cie Koop. mit Maschinenverleih uno mit dileta:r-
tischen Versuch.sanstellungen.
Zu Anfang gehörte ich auch clem Kooperationsrat an, spä.ter Mitgliecl.
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Eini-ge Jahre ururde i-ch zu d.en Sitzllngen cler Akad-emie cier lanclwirt-
schaftswissrenscha.ften Sätt:-on Gartenbau berufen. Die Sitzungen
fanclen al1er 14 'Iage statt. leider konnten viele d-ort gefassten
Beschlüsse nicht realisj-ert werden. Als ich a1s orclentliches I\[itglied
gewähIt warden vrar, konnte ich vom l\,{inisterium angeblich aus Er-
sparnisgründLen ni.cht berufen v,rerd-en. Bisher hatte ic h aJ-Ie [osten
selbst getragen. A1s orclentliches Mitglied. hätten mir clie Spesen
vergütet rrierd-en müssen. Ich folgte keiner Einlaclung mehr. I\{ej- ner
L[einung nachsspielten aber andere Grüncle ej-ne Rolle. Ich lnrar ja
noch leiüer eines kivatbetriebes. AIs ich clann d-:ie staatliche
Beteiligunt aufgenommen hattc, bat man mich vriecter mitzuarbeiten.
Ich lehnte ab.

Bei d-er Zentra1stelle für Sortenr,vesen d.er DDR war ich jahrelanger
lViitarbeiter für clie Bewertun6 von Rosen und Dahlien d"ie für d.ie

Neuzulessung ber;verte-b tr,,ercLen mußten.

AIs Gutachter r"rurcie ich von cler iga Erfurt berufen fiir Baumschul-
artikel, Rosen uncl Dahlien.

Mitgliecl d-es Vorbereitungskommitees für Rosenaustellungen hat m:ir

viel Freucle gemacht, konnte ich cloch manchen Vorschlag machen, d"er

realisiert vvu-rde. Die iga schlug mir d-ann vor, als ich R"ntner tvar,
als stärriiiger Lfiiterbeiter tätig zu sein.

Ervrähnenswert noch meine },/iitarbeit als llonorarmitarbeiter im Insti-
tun für Obst- und Gemüsebau in Dresd.en-Pi11nitz. Iutir vrurcle clie
Versuchsanstellung .üher Ber,',u.rz:; lung von Fliecler, I[ac1elgehö1zen,
Irllischpflanzung in Raumschulen( clie ich ablehnte aus ökonomischen
Griirrclen), Einführu::.g cier l,Ilalnu-ßverecllung, clie zu- kostspj-elig wegen
d-er enormen lleizkosten i,;ar. Erfolg versprach ieh mir vo , d.en Versucher
nit i,em rlnabu von Kleegrasgemisch gegen Boilenmüd.igkelt. Die Ver-
suchsanstellunge:n zeitigten auch einen Erfolg.

In der Eszeugnisgruppe Baumschulen u'ar ich in Cer Gruppe Preise rrnd-

[Gl l\iiterrbeiter.
Die Arbei-tsgemeinschaften Technik uncl Rosen cles l/ltiG vrarerr totgeborene
Kinciero Ivlan hatte rnich auch hier zur l"litarbeit gebeten.

'Über d.ie fätigkeit im lfolturbuncl Zentrale Leitung Cres Arbeitskreises
Rosen beri-chtete j-ch an andierer Ste}1e,



112

Etg=IggE!rsg
idach clem IfuieS 1945 befand. sich Cossebaude in cler sovrjetischen
Besatzungszone. Dj-e politischen Verhältnisse ha-oten sich gruncl-

legencl geä-nctert. Bis sich c1j-e neuen Verantr,i,ortlichen eingearbeitet
hatten ging so manches cirunter u:rd, cirüber. Dies gab man auch in
Versamnlungen mit unserer Belegschaft offen zu.

Hauptsorge \trrar zr.rnächst c1le Versorgung cler Bevöl}cerung sicherzu-
Atellen, soweit cli,:s überhaupt mögIich llrar. Der S"hwarzhanÖe1 bIühte,
es nrurc:en auch "sihr,varzmarktpreisett gezahlt. Später fing; die HO

öiese überhöhten heise ab, i:rdem sie fast glei-che Preise festsetzteo
l,';ährencl cler l{azizeit ivar es cie "Deutsche Arbeitsfronttr r welche clie

. I L Tr--- 
-----^!^-^ 

o^1i ^-^ r^-!r^fnteresserfer Arbeitnehmer vertrat. Ihre sogennten Zellen hatte sie
in d.en ei-nzelnen Betrieben aufgebaut. Jetzt rvar es cler 'rFrej-e
Deutsche Gerverkschaftsbuncl ( FoGB) mit cler Betri-ebsger,,'erkschafts-
Ie|tung (BGl). So ließen sichzuerst zt:iei Cbergehilfen, die der SED

beigetreten r.,:aren clafr-r.r vrählen um alsbald z1t I'Obergärtnernrr aufzu-
steigen. Ihre I{auptaufgabe begtand zu Anfarrs* lecliglich darin, d.ie

Proöu1cti-on zu hermen. 'i'lurd.e cloch in clen leh.rgängen cles FDGB gelehrt,
d.ie Belegschaft arbei'be zu Jo % tW d.ie Ausbeuter, also hieß es

kürzer treten. Die "Arbeitelarr6-*samrt - MethoCe vrurdLe von cler BGI

propagi-ert. Und clies sprach natürl-ich bei clen meisten Menschen an.

Aös c1anL c1er leistungsl-ohn anstelle von Akkord.arbeit eingefrihrt
rnrurcle führte es clazu, daß bel t'Tormübererfüllung lecliglich entsprecheni
d-er übererftitl.ung; d-ie Arbeitszelt verkürzt wuroe. So kam esr daß d.ie

Verecllungskolonnen auf 1,;Ieisung CLer BGl, m.itunter bereits zu Mittag
ihr Pensi.m erfilllt hatten und au*flhörten zu arbeiten.-Später jecloch

regierte d-er "spitze Bleistiftil um clie Löhne aufzubessern. Im
Eeivaibe-crieb clurfte clie lTormübererfüIlrrng im Dr:rchschnitt aller
lohnarbelter 3o % nieht r-i-bersteigen. Im volkseigenen Sektor clagegen

lag clie Höchstgrenze bei 6o % r:nd diese r,,n-lrc1e zur generellen Norm.,

auch v,.'eri-r.r sie nicht c.rfül-lt tvarr--
Als o.ann jecloch selbst cier FDGB clarauf ctri-ngen mußte d-ie Arbeits-
procluktivitä z1r erhöhen, \i,iar es nicht leicht clie Lfitarbeiter
in clie andere Richtung zu leiten. leicier sieht man noch heute

vielfach clie Auswirkungen cler falschen Fropagancla"

Alsbalcr nach me iner Rückkehr aus der Gef angenschaft legte mein

Schwiegervatern cler Begründ-er der Firma die Bei;rj-ebsleitung nieÖer,

die er mir übertrug. Dies ber,,,,irkter d-aß ich entnazifizLevt werd.en

mußte. Je eln Vertreter cler Blockparteien gehörte dieser Kommi ssion
g.11r Die BGL hatte sich außerciem an clen gDGB um Urrte::süützung gewanclt.
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Die tenclenz ging unweigerlich Crahin, auch unseren Bet-rieb sofort
in Volkseigentum zu ü-berführen.
Eln alter Gevierkschaftsfrrnietionär, wiecler in Ämt uncl "Jürc1.en, cler

rrich noch aus der Z,eit vor 1)jJ kanrfte , stellte mir ein Zeugnis aus, i
d-aß meine C.amalige Tätigkeit ftir d.le clama].ige Ge1',ierkscha-ft schilÖerte
rrncl erv;ähnte auch meine soziale Ilerkrxrft"
Die Beratungen cler EntnazLfizierungskommissi-on, clie sich über Itr/ochen

erstreckte, ging c1a-nn zu meinen Gunsten aus" Interessant urar besond'-
ders clie Einstellung des Vertreters d"er SED. Er i,',rar Angestellter
beim Rat cles l{reises. Und. er meinte sinngemäß: tTürde man mir heute
clie Stellung als Betriebsleiter absprechen, dann würc1e es nicht
lange d-auern und ich vrijrcle in ei-nem Kleingarten wlecler anfangen
einen Betrieb aufzubauen. Außerd-em r,,rurcie für mich positi-v gewertet,
c1aß ich stets für clie Iüriegsgefangenen rxrd- clie ukrainischen lüläc1-

chen, d.ie wlr im Betrieb beschäftlgt ha'i;ten, gut gesorgt harte.
Hier y/a.ren clie Aussagen urlserer langjährigen l,{itarbeiter ausschöag-
gebend.

Die löhne viaren ebenso .",,'ie ciie Preise vrährend. d.es Krieges eingefroren.
Als j ecloch !'ia1ter Ulbricht eine 84ige lohnerhöhung firr clie Industrie-
arbeiter verlitnd-ete, vrollte üies d-ie hieslge Ger,ierkschaftsleitrrng
auch ftir clen Gartenbau clurchset zerL. Die Steuerbehörden stimmten clem

aber nicht zvt so c1aß dj-ese B% Z:usclnl.a.g aus äem versteuerten Rein-
ger,vinn zu zah:-en sinc1, Auf mei-ne mehrfachen Rücksprachen mit cler
Berliner Zentrale cles FDGB meinte man dort, niemancl körrire c1i-ese

lohnerhöhung erzvringeno Dj-e Ge.,,"erkschaft setzte rrnter Strei-kan-
d.rohirngfür unseren Betrieb d.ie Forclerung clurch. Auch hier wurcle

die Enteignungsabsciht sehr cleutlich.Bei ancleren Betrieben zog man

d.iese tr'orclerung zr.rrück.
So mußten wir aus d-em versteuerten Roingev,rim Ciiese B% Lohnerhöhung
einschließIich der Leistungen für clie Sozialversicherung über
Jahre, bis ein neuer [arif güItig v,rurcle, zahlen. So verbli-eb für
d.ie Gesellehafüer, vor a1len Dingen für mieh als Betriebsleiter
praktisch kej-n Ger',rinn. Ich bezog ja kein Gehalt.
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Dj-e SED hatte es sich vorgenonmen, clie Sozialisierung so schnell
a1s möglich durchzuführen. Anscheinend- erhoffte sie sich d-aclurch
eine bessere Versorgurrg mit allen erford.erli-chen l..,{aterialien uncl
auch lebensmiti;eln. Es lvar ein fiefstancl eingetreten. Bed-i-ngt auch
clach-rrch, c1aß clie G'renzen na.ch ],'rlestd-eutschland. uncl :estberlin offen
warel}. Es !ru.rile trotz strenger rl.ontrollen geschoben, was clas Zeug
hielt. Der \rfechselkurs, cler mitunter sogar bei 1 :6la.g, 1ieß
viel 0stge1c1 nach \:,restd.eutschlancl abfließen, auch, um clort erhält-
liche Artikel einzukaufen, d.ie es hj-er nicht gab, Es vrar mir auch
bekannt, wieviele Baumschulartikel inoffiziell öen i,;e§ nach öerc.

iesten fancen. Es gab Ko11eg;en, die sich auf cliesen Ost-vVesthanclel
spezi-alisiert hatten.
Die Si-tuation in cten tsetrieben spitzte sich immer mehr ztto Die
Abvlancl.eruJr.gen nach clem i',testen wa.ren enorm.
Die BGtr versuchte außerd.em mit all en It{itteln clie kocluktion zu
hemmen. Und. elnes fages 1951 q,r:röe mir cler so v,richtJ-ge Überbrückungs-
kreiit, ohne clen r,;ir seit cler Gelclabr,,,ertung ni-cht mehr auskemen,
ohne i-rgend.,,rie1che Begrtind-ung gesperrt. Da ich ohne cilese lvlittel
d.ie nächste lohnzahlung nicht hättel erfüllen köruren, muJ3te ich
einen. Au-sweg suchen. Der Äusrr",eg hieß nur Kapitulatj-on.
Zrinächst versucht'e j-ch clen Betrieb in Drescien oem Staat zu ü-bergebn,
Von dort v,urae ich. nach Berlin verv;iesen. Ich r,var nicht alleilr, ich
traf auf cler Iriectrlchstra.ße einen i(ollegen d-er cla.sselbe vorhe.tte,
Sor,';eit ich mich erinnere v/ar es noch ctle iiirtschaftskonmission
Abt. Lanch'rirtschaft, noch ni-cht clas irili-nisterium, sie befand. sich
auf cter Beirrenclstraße. fn cliese-r Behörce ging es v.rie in einem
Bienenstock zu. fch ro"nrrde mit meinem Anliegerr von Zi-mmer zu Zj:mmer

gesehickts Uberall servj-erte lch CLie Ietzte Bilanz uit allen Unterlag,
BestäindLen, Belegscha.ftsstärke us\ro Jecloch keiner vrollte d.ie Vera.::t-
vrortung über:rehm.en. Schließlich setzte sich ein Gremi-um zusarrnen
und. man ba.t mich zu viarten.
Die erste i ug" r'e-r d-ie, ob ich mich nach clem '.':esten absetzen vroIlte"
Ich bed-eutete, dies sei- einzig u.::ci allein nei-ne Angelegenheito
,Schließlich kam irie,§"age, wie lang;, r.,ir ohne iteeclit noch aushalten
würdien. Es r,raren noch 1o Tage. Ivian tat sehr geheimnisvoll uniL bat
m.i-ch, ni-chts zu überstürzen, bis dalin r,,',,'ürc1,e sich ett.'as äniLern.

Uncl tatsächlich kam dann auch der so€;enannte }Teue F,r;rs. Ich bekam

anste.ncislos d-en l'.rec1i-t l,,,ieder, selbst d.le l/[ater:1a]versorgung rr"rurCLe

strecken- und- zeitr','eiee bessero Der Betri-eb rollte r','ieder.
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Es i,'.n:rcie immer schwj-eriger Öen Betrieb aufrecht zu erhalten.
Die inzwischen gegründ-eten Gärtneri- schen Frod-uktionsgenos senschaft en
(GPG) bekamen vielerlei Sonciervergüns-bigungen, Bteuerf'reiheit usv/o

Dj-e Volkselgenen Betriebe hatten höhere Sonoer:tariflöhne, d.ie

viesentlich höhcr 1a.gen al.s die fitr C,en prlvaten Seletor.Sie C.urften
außer d-er höheren leistungslohnlimits noch Prämien zahlen. Die
Zufährrirngen zum Kultur- uncl Sozia.lfond. lagen auch höher. Die l,{ateriaL,
uncl Kohlenbezäge d"urch oie BilG vLrorerr fi.ir beide Betriebsarten wesent-
lich verbj-l-1igt. Die Zuteilungen in all-em besser. Ktsczr es,,.rurd-e ftir
d.en Privatbet:rieb i-nmer schvrieriger konku-Tenzfähig zu bleiben unci

sich zu erh:ilten. Vor al1en Dingen ftrr c1j-e Grol]be-briebe vrirkte sj-ch
d.j-es a,us, ganz abgesehen von Cer progressiven Bes:teueru-ng. Die
Kleinbetrj-ebe hatten il[öglichkeiten so manches zu übergeheno
Es uräre nüßig, hier alle Schirierigke iten auf zuzeigen.

Als cU-e erste Sozialisierungswelle für clie Landri,r:irtschaft einsetzte,
boten sichfür Gartenbaube briebe d.ie Möglichlceiten cles Zusarnmen-

schlusses mehrere Betriebe zu GPGen, Es t,,urde mit allen Mitteln
energisch dafü.r gerr,iorben. Aus iLen oben genannten G,..rinclen mußte auch
ich nit cU-eser Ulöglichkeit liebäuge1n. Bei einer Vorsprache beim
htinis-berium in Berli-n .{bt" Gartenbau rr'rurcle mir jecloch becleutet,
unser Betrieb habe 'füberörtlicheil Becleutu:rg unci körure für eine GPG

nicht in-frage koi::men.

Bei clenweite ::en Sozj-alisierungsbestrebungen hätte man viafrrscheinlich
d.iesen Fakt außer Bebracht gelassen. So viar mein persön1i-cher 'r:r'Ltnsch

eine große GPG-Baumschule unter Zusanmenfassung aller in Umkreis
befincllicher kleiner Bau:nschulen von Dresclen-Y,Iest bis zu clenen in
Meißen zu bilclen. Ich stieß allerdi-ngs auf kei-nerlei Gegenliebe, vreil
jecler meinte, sein Süppchen alIein kochen zu müssen. Später bilcleten
sich ciann ncoh einige Eaumschul-GPG oder schlossen sich and-eren arr.
Die anderen Privatbetrj-ebe rnurclen immer becleutungsloser , bez.'ir . sincl
al-t e rsb eclingt vers c h.',o.runc1.errr

Erst neuerciings (seit 1)lj,t3o) mach'b sich clie [enclenz spürbar, rlx.d

zviar unter gelockerten Bed,ingunEeor wiecler clie Genehmj-gung z1r r
G3änclung von Kleinbaumschulen zuzu}assen. So haben jetzt einige
junge Kollegen begonnen wiecler klej-ne Bau.rcschulbetriebe aufzubauen.
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lTach rei-flicher Überlegung entschlossen rr.rir uns ileshalb, r.m d-en

Betrieb überhaupt aufrecht 217 erhalten, staatliche Beteiligung
aufzunehmen. Iiatien',:.i v,lir zunächst clas VEG Baumschulen ',jfilsciruff (

d-as clamals noch selbstäncliger Betrieb war) a1s staatlichen Gese]l-
schafter, so ilTar es nach Übernahme cles fütsclruff en Betriebes clur.ch clen
Betriebsteil Drescl.en-To1ker,vitz schließlich ctie Zentrale leitung
cles VEG Baumschulen Dresclen.
AIs halbstattlicher Betrieb hatten vrir d"ie L[öglich]ceit den lIEt-[ari:fl
anzuvJencLen. Das lviaterial beze.hlten v;ir at}erclings nach v,,ie vor
höher a1s clie \IE-Betriebe. Die Jungpflanzenzutellung, i-nsbeso ncier
Rosenrvilcllinge, l.rar nach v.,ie vor mäßig.

Im Fr-ühjahr 1972 begann man clarnit öie l{albstaattichen Betriebe in
Volkseigentr:m zu überführen. So geschah es auch mit unserem Betrieb..
Die Abfinch-rng erf olgte nach clem Einheitsrvert, cer im G6r;rlsnbau sehr
nieclrig lag. Der Bilanzvrert, der an si-ch clurch die ni-eorige Bevrer-
trrng d-er Pflanzenbeütärrcle auch sehr niedrig ausfiel, Iag um ein
mehrfaches höher.

.i:,rDj-e über:eührung in Volkseigentum geschah zu einem Zeitpunkt, als
wi.:r begannen öurch unsere Rosenneuheiten erhöhte Lizenzeinnahmen
zu- erzi-elen.
Nachclem mein Sohn Eckart j-n den Betrieb gekommen war, beschäftigte er
sich alsbald- vorv,,iegencl zielstrebig mit cler Rosenneuheitenzüchtung.
Die von ihm gezüchteten Sorten sprachen überaII arr. Es rlrrcien
LLzenzverträge abgeschloE;sen mit GFGen uncl Privatbe'brieben. Der

volkseigene Sektor rvoll-te ciie fertigen Rosen kaufen, d.aftir reichten
aber unsere Bestäncie nicht &1tsr

Am Jahresenoe 1972 hätten cliese LLzenzverträge einen R"inertra.g von
ca Bo.oooo--M Erbracht. Da Einkoru.reen aus Lizenzverträgen auch noch
steuerbegünstigt r,ora"ren, bedeutete c1i-es einen enoumen Verlust für uns"
Das VE wollte rrns mit ei-ner kleinen hämi-e abfi-nden. Dabei. war es

nicht illr nach unserer l\teinung erarbeiteter G'el',rinn aus Kosüen v€r-
gangener J-ahre, d.ie den Gewinn geschmälert hatt e*r.

Über clas Er^gebnj-s mei-ner Vorstellungen beim Ministerium, nachclem uns
d-er Generald.irektor d.er VEG eine Zusage gemacht hatte, will cles

Sängers Höflichkeit schr,ieigen. Die Qintessenz: Selbst clie Unterschrift
ei-nes General-d.irektors besagt nichts j-m volkseigenen Schriftverkehr.
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Neben müiner Tätigkeit aIs Betriebsleiter v.rurcle ich cles öfteren
gebeten zu verschieclenen koblemen Stellung zu nehmen. In d.en

all j eihrlich st attf ind-enclen Gener alvers ailxnlungen cler B atrmschulen-
genossenschaft, na}.tm ich zu d.en verschied.ensten Problemen Stel]u.r1g.
illitunter hiel-t ich auch ausgearbeitete Vorträge, clie besonöeeen
Beifafrl fanden. Erwäfiaenswert :

I'Warum müssen wir uns mit botanische:r .]ülanzennaaen befassen ? tt

uncl il[rlie 1ösen v,'ir clas Prob]-em d-er Bocienmüdigkeit" Über cliesen
Vortrag erscrien eine Kr:rzfassun8 in cler Zeitschrift itDie Deutsche
Baumschulett, die i-n Aachen erscheint"
Ftir d-en Kulturbuncl Arbeitskreis Rosen hielt ich an d.en verschie-
densten 0rten Vorträge über clie Kulturgeschichte cler Rosen.
Der letzte VorträBr clen i-ch in Dresd.en beim AK Rosen hielt lautete:
ItDi-e Entwicklung cles Rosenanbaues im Rarmte Dresden. rr

Für d.ie igaErfurt erarbeitete ich mehrere Ärtikel für clie Führer
clurch die Ausstellung.
Fi.ir clas Rosarium Sangerhausen schrieb ich über clie Entviicklung
cler Rosengärten. Jetzt erarbeitete id: dafür ein Marruskript über
die tsulturgeschichte.

Von Herrn kof. Rupprecht von cler Humpoldtuniversität Berlin erhlel-t
ich clen Auftrag anJ-äßIj.ch ej-nes internationalen Syraposiums über
öietrProbleme d-er Rosenanzucht i-n der DDRrt zu sprechen. Dieses
Referat vnrrcre gehalten vor Iüissenschaftlern aus clen sozialistj-schen
länclern uncl einigen kaktikern 1962. Veröffentlicht al.s Sonöerdruck
d.er ''irissenschaftlichen Zeitschrift d.er l{umboldt Uni-versität Berli-n
Lfiathematisch-Natur*vissenschaftliche Reihe Jahrgang XI (1962) Heft 5o

Meine Ausfü-hrungen bild.eten jalirelang die Gruncllage für d-ie vreitere
Planirng d.es Rosenarrbaues in cler DDR.

Durch clen Verlag Dr. Elias wurcle ich veraalaßt trDie Anzucht d.er

Rosett zu verfassen. Dieses Heft erschien in drei Auflagen. Ileute
ist manches durch Ej-nsatz cler [echnik, d-er 0ku]ationsschnel-1ver-
schlüsse uncl der Chemie i.iberholt.

Das Heft rtRosen im Gartentr, für Rosenliebhaber geschrieben erlebte
jetzt mit Einer Auflage von lJrooo Stüek clie 6. Auflage. Die Gesamt-

auflage därfte nunmehr bei ca ?25.ooo Sti.ick liegen.

Fiir ttDas Neue Rosenbuch", clas gemeinsa:n mit meinem Sohn Eckart
erarbeitet v.nrc1e, habe ich nur einen geri-ngen Tell beigetragen.
Es erschj-en clie vierte Auflage. Eirunal vrurcle es i-ns Ungarische
übersetzt.
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i[icht aIle Veräffentli-chungen kann ic]: mehr erfasserro Durch clie
Zeitverhältnisse ging so ma:rches verloren. Einige wertvolle
Artikel erschienen in c[er Zeitschrift cler Deutschen lanclwirtschafts-
gesellschaft, cliese innirrd.e aufgelöst und. d-ie Zej-tschrift eingestellt.
fn der Deutschen Gärtnerpost ist so manches von mir geschrieben
vrorcle, dessen ich nicht mehr habhaft lverÖen kanno
lViej-ne erste Auslassrrngin cler !.'achpresse: "Tomate-Obst oder Gemüsett

Chromospmenverd-oppelung und- gärtnerische Züchtung
Die Gartenv*elf |5.Jahrg. Nr.Zo / 1971

In vier Monaten fertige Kompostercle
( Komposti-enrng nach Dr.Rhocle)

Deutsche Gärtnerpost S.Jaf:rg. IVr,#9 / 1952
Gehölzanzvch.t ein Stlefkind" d.eir Planung

Deutsche Gärtnerpost l.Jahrg. Nr,16/ 1951
Auch unsere Bar:mschulerzeugni-sse sollten
mehr Beaehtung find.en

Deutsche Gärtnerpost 5.Jahrg. IVr. ,5/ 1951

V,Iie die Entwicklung unserer Barrmschulen
gefördert v,,erclen kann.

Deutsche Gärtnerpost ).Jahrg. Nr. 45/ 1957

Deutsche Rosen f'tir clen Export
Der Deutsche Gartenbau

fst d.er Kartoffelanbau in Baumschulen
noch zu verantworten ?

Dsutsche Gärtnerpost
Flieclervermehnrng durch Stecklinge mit
Vrbch s t of fb e hanc1I ung

1.Jahrg. Nr.6 / 1954

6. Jahrg. Nr.

Deutsche Gärtnerpost 6"Jahrg. Nr.
Engerli-ngsbekämpfung in Baums chulen

Der D6utsche Gartenbau
Ergebnisse über -Trostschäclen in Barmschulen
im [.]inter 1957/5a

Der D6utsche Gartenbau
Dj-e hj-storische Entv,ricklung der Rosengärten
Führer clurch d.as Rosari-um Sangerhausen

Bücher:

Rosen im Garüen 6.Auf1age

Die Anzucht d-er Eose 7. Auflage

Das Neue Rosenbuch 4. Auflage
An cliesem Buch bin ich nur zum feil beteili-gt.

2 
" 
Jahrgang

3"Jahrg. Nr.

1/ 1954

"/ 
1954

2/ 1955

1/ 1956

1956

1981

1981
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Lebenslauj

Fr-jtz Paul Haenchen
6. 3. 1907 geboren in Großzschachwitz Krels Dresden
1913 1918 Besuch der Bürgerschule
1918 - 1925 Besuch d.er Obemealschule zu Dresden-Johannstad.t

Abgang mit Unterprimareife
1925 - 1927 Gärtnerische Lehre bei Fe1ix Geyer Dresden A 21

Gehllfenprüfung nsehr guttt
L927 - 1928 Gärtnergehtlfe in Baumschule und, Landsehaftsgärtnerei
l.928 - 1930 Besuch der I{öh. Staatslehranetalt für Gartenbau zu

Pillnitz nstaatlr g€pr. GartenbautechnikerE
1930 Ebenda Besuch d.es Seminarlehrganges
1930 - 1934 selbständig a1s Gartengestalter unrl Gartenausführender

nebenberuflich;
Lehrauftrag (Z Semester) fUr Gartenkunst, Garten-
geetaLtung, Gartentechnik, Planzelchnen, tr5r'eihand-

zeichnen und Feldmessen an der Höh. Staatslehraastalt
für Gartenbau zu Plllnitz
Fachlelirer an der gärtn. Berufssehule. Dresden
s i e ar'ärs c rru 1 ün Eh *"ff"W*fftlir:" ffi;'fr"./fr. rü r v o L k s -

L934
t935

:{+äffi ä-iH.* §# r[,{r,Yii#i, o 
" 
.

nstaatl. gepr. Gartenbaulehrertt
1934 bis zun?ichsi leitender Angestellter, später Prokurist und

ftyil#fll sch1leß1ich seit lg47 Mltinhaber und Geschäftsführer
der in eine K.G. umgewandelten Firma (40 fra 90 Be-
schäftigte )

Verehelichung mit Eva Tescl:endorff. Aus d.ieser Ehe

d.rei Söhne, geboreu 1938, stud .?€r.hort.
1 94O, Rundfunlnne chaniker
1943, 0berschüIer

19$ L945 Wehrdienst
seit 1996f Nebenberufliche fätigkeitenr

Lehrauftrag für Gartenbau an der IH Dresden
I,Viseenschaftl. Eonoranmitarbeiter am fnst. für
Gartenbau zu Dresden-Pil1nltz
Vo lksho chs chul- d o zent
Mitglied der Prüfungskommissionen für [leister und
Gehilfen
1953 Gaetmltarbeiter der DAL zU Berlin Sektion Garteu-
bau
VieLe Veröffentlichungen in der Fachpresse der DDR



Einlge interessante Termine:
Üm 19oo d.ie letzte Pferclebahn i-n Berlin.
1921 cler letzte Pfercleomnibus in Berlin
1924 wr:rd-e d-ie S-Bahn elektrifiziert -bis d.ahin Dampfloks-.
1929 noch 1o Pferd-edroschken in Dresden

Die luftschiffhalle inf, Dresclen - Kaclitz mußte nach 1918
abgebrochen werd.en.

fiir öen tlbergang oder d.ie llberfahrt mit cler Straßenbahn über
Dresd:rer Brücken mußteo -o o2 M tsrückengeld- emlchtet werclen.

Die größten Elbhochwasser: Dresdner Pege1.

9. März 1915 6116 m Zum Vergleich:
19, April 1917 616o m1i: r'arruar 1i?e - !i2.7 * x 1322 Z:27, *5. Februar 1927 l rl3 a.
22. Juni 1926 6r!8 m 1B9o B'17 w
1?. '\lbärz 1)4o ? r7B w X
1o. April 1941 7 r15 w
12. Februar 1946 6168 m
17 . März 19+7 6 r77 u
12. tr'ebruar 19+B 6,lo m
12. Juli 195+ 6114 w
12. Dezeuber 1974 611l m
26. August 1977 611) w

X = 192o und 194o stancl dle Baumschule unter lTasser unö es
spüIte bis a-n unser ',IohnJtauso Der Kessel
konnte geraÖe noch geheizt werclen.



Nach 19+5 in cler Notzeit, als es clarauf ankarn möglichst viel
zu ernten, ohne hohen Saatguteinsatz v,rurc-Le alles mögliche
ausprobiert.
Da setzte z,B. clie Mitschurinv'rell-e eln. Jecle Schule, jed.e
Gemei-nde, viele Gartenbaubetriebe l eten einen trl{i-tschuringartentr
an. N,ieis-b bestancl er nur a1s eine kleine Obsiplantage mit clen
vierlei Obstarten und. - sorten. Jecler probierte clie möglichsten
uncl unmöglichsten Veredlrrngen cler Obstarten rrntereina.ncier aus.
Eigenartiger '.rei-se gab es auch genügena Literatur über Mitschurin.
tröönso waien die Ansich.ten von lyssenko sehr umstritten, aber
alles r'',ras aus RußIanc1 kam, vlar hei-1ig"
So vru-rd.e auch viel über CLas sogena?Ite }lestpflanzverfahren
geschrieben unl gesprochen. Ein besseres LTachstum sollte erzielt
weri,en, rvenn Gefrötzä d-er verschi-eclensten Arten zusalnmen gepflanzt
vrerCen sollten.
Das Tiefpflanzverfahren bei Getreide sollte höhere Erträge als
d-as sich-r'elbst bestoclcend-e bringen. Die Aussäb erfolgte
zu-:rächst clicht auf -trleinen Flächen rrnd nach clem Aufgehen unrrclen c1j-e

einzel-nen Getreiclepflanzen tief auf clen Felciern in clen Bod"en
gepflanzt. Der Arbeitsaufv,,ancl stand. in keinem Verhältnis zlrnß. Ertrago
Bei Kartoffeln r,var es bekennt, clie größeren l0rollen zu teilen,
bevor sie in clen Boclen gebracht wuroen. Die Not zwalg hier üJ
einer größeren Aufteilung. Ir?ir selbst schnitten bei clen Frirh-
kartoffeln die ei-nzelnen trAugenil, topften sie, um sie nach CLer
Durchr,,ru-rze1u-ng' auszupfl anzen. Ein Satz nißglückte, weil wir
zu spät zum Auspflanzen kamen. So ha'bten sich nur Sanz kleine
I{no}len gebi-lCet.
Zunächst stencl uns aucli kein Raphiabast zuro Verecleln zr:r Verfügirng.
- Folienbancl uncl Okulati-onsschnellverschlüsse ururclen erst später
entiniclcelt. -1ir mußten rrns mii; allen möglichen Ersatzstoffen behelfen.
i'ioIlfäci.en nmrcien aus Stoffresten gezupft. lann gelang es
eine Firma zu finclen, clie Kunstbast entlvickelter_oer allerclings
verhältnismäßig steif war. Auch clas sogenqJrmte t''Iechnofixrr
fancl Vervrenclung. Dies l',iar ein Ge,,nrebe mit trübhs getränkt" Bei
höheren ,Järmegraclen klebte clas Wachs an clen Fingern uncl erschvrerb
clas Verbinclen. Außerclem rj-ß es ehr schnell, \I;enn fest gezogen -'.11rde.

Ballenlejnen f"ür d-as Einballieren cler Koni-feren gab es nicht.
IIier behl-f man sich mit Pac§>apier.



Rezepte aus Notzeiten.
Zum Braten rm:rc1en dle [legeI mit d"er Speckschwarte ausgerieben, sofer
sofern man hatte. Bienenwachs genügte auch, sonst auf cler heißen
gesäuberten Herclplattc,,'mrcLen Pui.f'er r:-:tr- Gö'bzei: gebs.cl:';no

Rezepte:
@ gekocht und rohe Erclbeeren d.arüber, ein Genuß!
( ohne Zucker, ohne Fett)
Das fehlende Fett karrn auch in clen Gerichten- ruürht ni:r im Kuchen-
durc@zt werden.
fulöhlen$emüse: I\[öhren vrie üblich in 'uveni-g ''i,Iasser c1ünsten. !'ür dj-e
TunEe iüIüt man eine beliebige lVienge Quark glatt, gibt etvras lVlehl
rrnci ',I/asser hinzu, so daß beim l(ochen eine sämige Soße entsteht.
lvlit Salz rrncl Zucker (Süßstoff) abschmecken, clarur kommen Crie
Möhren hinein.
Hefeteig: & Tortenbocle:r: ZJo gr Mehl, et\''/as Zucker, 6o I Quarkr20 g-HeTe,@d eine kise Salz. Tüchtig kneten uncl
schlagen. Dor [eig clarf nicht zu- fest sein, muß sich aber noch
ausrollenlassen.
V,ienn Bac§>ulver nicht zu haben ist, nehmen v'rir statt 1 Bacl<pulver
zu 5oo g l/lehl= 1 [eelöffel Natron uncl 2 teelöffel lÄlei-nstein, sol1te
l:Teinstein nicht zu haben sein, clann nimmt man 2 [ee1öffel Hirsch-
hornsalz.
Sup'pe: Gemüsebrühe ocier Kartoffelwasser, 4 mittelgroße Kartoffeln
@E'[ frisches Grän, ger-iebene lViohmübe ooer etl,räs fei-ngeschnittene
Zv,,iebel(roh) , Salz nach Geschme.ck. fn die kochend-e F1üssigkeit
gibt man die geri-ebenen rohen Kartoffeln, Iäßt a1les I Mi-nuten
ziehen bezw. kochen unil gibt clann von cler Frir: chkost dazu.
grotautstricire: nlicnfich feingeschnittene Zvriebel, etvra 2o g
ffizLo^8Grießoc1erMeh1,Werrnmög1ichätwasi{efei
Majoran, Gmüse- ocler Knochenbrühe.
Ziviebel in 01 glasig clijnsten, Ilefe una lriehl d-azugeben uncl gut
abbrerrnen. lTach und. nach reichlich 1rr8 liter kalte Br!{he zugeben.
Gut rllhren, clam:it clie iitasse glatt bleibt. iliehl oiier'ii ieß zugebbn
uncl glatt rühren! Abkü,i'len uncl je nach Geschmaek L{ajoian zugeben.
illan kann oj-e lüasse auch von -A.nfang an mit Beifuß, Zriebeln rrncl
Apfeln c1ünsten.

I{artoff eln: Der Nährir'rert r,'riril geminclert, vrenn s ie lange geschäIt
Im. I1tässer liegen. Bei Pellkartoffeln kein Abfa11.
Pellkartoffeln r,vi-e Salzkarto:ifeln zubereitet: Von cler Pellkartoffel

n.lecliglich einen et.'.'a 1 cm brciten Ring herausschnei-c1en, clann gesäube:
I(artof.ie-1n rrrie Pell-kartoffeln lcochen. Durdh die geschä1te Stelle
clringt clas Salz eln, soclaß sie C.ann x*t'e r,vie Salzkartoffeln schmecke:
Verl-uste vermeic',en iLurch Stärkegewinrrung. Von clen gut gewaschenen
Kartoff el n clie kranken [eile uncr. Augen in eine Schüssel, d.ie Schalen
in eine zueite Schüssel. Schalen clurch cLen Fleischvrolf drehen. fn
liasser aufrähren uncl Stärke absetzen lassen.
Kartoffclsala"t:Von 1/2 Liter lliag;ermilch od.er' I',1o1ke(notfa11s auch

-.,

Wasser); clie mit r,,ieizenmehl abgezogen uncl mit Essig, Senf ,
Z,v,riebeln, Sa1z, Pfefferersatz abgeschmeckt u,rorcren ist, eine tunke
bereiten. Diese ü-ber clie geschni-btenen i'iartoffeln gießen uncl gut
du,- chziehen less€rlo
Bratkartoffeln ohne .,'ett t Zvf.ebelri-nge schneiclen, in clie Pfanne

c1ünsten. Darauf cij-e gekochten, geschnit-
tenen i(artoffeln schichten uniL anbraten. Wenn mög1ich pro Kop§
eä:nen Teelöffel Hefeflocken zufügen. Nicl:"t zu früh umwenclen r-mc1

ev'bl-. noch etwas fuiilch ocier llasser nachfüIlen.



iiias einero so hinterher einfä.}lt. Vielleicht steht es aber cloch
schon irgendv;o.

.üefien auf eing$_klei .
Die il.{utter hatte es r'.rählend cier fnfla.ti-onszei--b, cias Jahr lleiß ich
nicht mehr, ermöglicht uns in Jesau bei Kamenz au'f einem kleinen
Gut, einer Bauernviirtschaft für vier ,'ochen unterzubrlngen.
Dort,.''ar die Tochter cler Frau Sehr,,'enke aus Herzogs,r'a1c1-e, die uns die
G3ünen I'hänze lief erte, ve:rheiratet.
Es v,,ar uns an sich nichts grunolegencl Lfeues auf einem Bauernhof zu
sein. Es galt als selbstverstänilich, . aß r,,'ir mit zupacken
mußten, zumal- ein kleines Baby im Flause \r,ra.:ro rriir rrns urar zunächst
d.ie liauptsache clie verhältnisnäßig gute, I,?enn auch. beschelCene
Yerpflegun6. I\,tittags gab es fast irrmer eine große Pfarure voll
Speck-Bratkartoffeln. Dles ',.iä.?en jeöoch. nur j-n ausgelassenem Speck
aufg:evrä.rmte Kartoffeln. llelten mal Spi-egeleier C'azu. Aber inmer
eine Llehl-IJilch-.Suppe vorher.
Unsere Uithilfe bes-balC fü"r meine Schviester bei clen Hau.sha.ltarbeiten"
Dagegen d.urfte ich mit aufs l,'eId zr:r Ernte. Das Getrelci.e ururd.e noch
von l{ano mit cler ,Sense gehauen. Da-n:1 gaI'b es oie Garben zu binclen,
d-ie zu P;yramiden zum [rocknen aufgestellt i,'iuroe,
}'rüh umrd.e ins Itutter gefahrerro Im l{orgentau l..,urcie Klee ocler Gras
für c1ie Kühe geschnit-ben. Pferd- gab es auf dem Hof nicht, c1i-es
\rür'd-€ vom Ochsen erled.igt" Gelegentlich ciurfte ich auch clas Ochsen-
fuhrrverh nach }Iau-se fahren. Der Ochse r,uar" nicht beschlagenr so suchteer immer von öer harten Straße wegzukonmen urn an cler Seite auf
cler \','e j-cheren Erde zu gehen. So passierte es mir einmal, dd er
zu vreit nach reci-its ging rrncl cler mit Getreide belacienen ],:jagen
ki-ppte. G1ücklicher:,.,,ieise blieb er sciuäg stehen unci 1ud- nicht ab.
Beim füttern oer Schr,,,'eine im Sehvreines-bal1 erl-ebte ich v,rie ej-n
-Schro,,ein sich ein Huhn einverleibte. Dies hatte sich über clem
Schwej-nekoben einen Sehlafplatz gcsucht. Das Schv,rein ha.t sich clas
Hu.Ln herun-beri,., e schnappt.
Ich erhielt auch cl-en Auftrag an einem regnerüschen [ag clen l{ühner-
stall zu säubern. Der I'i^t cler Hühner' stieß balc1 bis an clie Sitz-
stangen. Nun l.,,artete ich aber nicht auf einen Regentag, sonclern begar
mi-t d-er Arbeit an einem heißen Tag. larrge habe ich ruich nicht in clem
Sta1l aufgehalten, clenn sehr bal-d r,var ich von Hühnerflöhen schvragzt
Es kribbelte nicht nur, soncle:rn clie Biester fanc1en auch gefallen an
meinem Blut. Unter cler Plumpe, unter d-i-e ich mi-ch fl'üchtete, r/arensie a.uch nur sch.wer loszukriegen. fch war nicht meh-r zu ber,v6gen
in clen Hühnerstall zu gehen.
Beim Drecchen cles Getreictes, clas auf ej-nem ancleren tlof stattfancl,
half lch beim Einlegen j-n c1j-e }3€s;chmaschine. Es v;ar nicht nur
sehr staubig, sonclern clie Disteln zvrischen ci.em Getreicl.e r,/aren
trocken und- stachen nun besonclers gut. -Mähd.r,:scirer gab es noch nich
-Es ha'bte sich henrmgesprochen, daß ich cliese Arbeit recht gut konnt
So baten mich jetzt die ahcleren Bauern, thnen zu helfen" Gern
habe i-ch dies geta::. Einmal v,irrcle es bezahlt uncl zum anoeren gab
es Kuchen. Bei cler einen -u'amilie mußten rrir mit zu }llittag essen.
Hier hemschten noch alte Sitten. Die Sehüssel mit öem EÄsen stanclin cler l'{itte cles Tisches. Jed.er hatte sei-nen f-.,öffel. Bevor clie
Bäuerln nicht angef a,ngen hatte, clurfte keiner clen Löffel in clie
Schüssel tau-chen. Uncl außerclem ging es in cler fest$elegten Rangfolge
Am letzten ,Sonntag t,,'ar Eyntefest. Von überallher bekamne v.d-r Kuchen.
d-en vrir garnicht be,rältigen konnten.


